bekam ſeine Tanzhuſaren! 


M 62. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonnabend, den 4. Mirz 1005 
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Uldeulſche Zeilung. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 12. März. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute zunächſt 
mit eigenen Angelegenheiten. Gegen eine Reihe 
— meiſt ſozialdemokratiſcher — Abgeordneter 
war ein Beleidigungsprozeß angeſtrengt worden 
und das Haus um die Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung erſucht worden. Das Haus folgte 
ſeinem alten Brauch und verſagte die Genehmigung 
und erteilte ebenſo auf das Erſuchen des Land⸗ 
gerichts Königsberg auf Zeugenvernehmung der 
Abgeordneten Stöcker und Tutz auer ab⸗ 
lehnenden Beſcheid. Eine längere Debatte verur⸗ 
ſachte die Angelegenheit des Abgeordneten Hegel- 
maier, der von ſeinem heimatlichen Amtsgericht 
Heilbronn ohne Genehmigung des Reichs⸗ 
tages unter Androhung von Zwangsmaßregeln 
als Zeuge vorgeladen worden iſt. Die 
Kommiſſion hatte eine Reſolution beantragt, 
wonach Abgeordnete während der Sitzungsperiode, 
wenn ſie ſich außerhalb Berlins aufhalten, auch 
ohne Genehmigung des Reichstages an dem be⸗ 
treffenden Aufenthaltsorte gerichtlich als Zeuge 
vernommen werden können. Wie man ſich 
denken kann, ſtieß dieſe Reſolution auf ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand im Plenum. Verſchiedene 
Seiten des Hauſes, fo die Abgeordneten Lenz⸗ 
mann (fr. Vpt.), Ga (Rp.), Zehnter 

) und Baſſermaun (natl.) jayen in 


der Resolution eine Beeinträchtigung der Rechte 
des Reichstages; nur der Abgeordnete Singer 


(Soz.) ſtellte ſich auf den Boden der Reſolution. 
Die Angelegenheit wird dann der Kommiſſion 
zur nochmaligen Beratung und ſchriftlichen Be⸗ 
richterſtattung überwieſen. 


Nach Erledigung dieſer internen Angelegen⸗ 
heiten kehrte das Haus zur Beratung des 
Militäretats zurück. Auf Anregung der 
Abgg. Werner (Rſp.) und Müller⸗Sagan 
(frſ. Vpt.), die Gehälter der Kaſernenin⸗ 
ſpektoren und Kaſernenwärter auf⸗ 
zubeſſern, erklärte Generalmajor v. Gal lwitz, 
die Abſicht, die Bezüge der erſteren aufzubeſſern 
beſtehe nicht, die Aufbeſſerung der letzteren ſei 
wegen der ungünſtigen Finanzlage nicht möglich. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung riefen nur 
noch zwei Punkte eine weſentliche Debatte her⸗ 
vor, nämlich die Verlegung der 11. Hu⸗ 
ſaren von Düſſeldorf nach Krefeld 
und der Ankauf des Truppenübungs⸗ 
platzes bei Neuhammer. Bei der erſten 
Angelegenheit wurde von dem Abgeordneten 
Kirſch (3tr.) auf die Urſache der Truppenver⸗ 
legung hingewieſen und von ihm betont, daß 
die Huſaren nur als Tänzer für die 
Krefelder Damen beſtimmt ſeien, alſo den 
ihnen ſcherzweiſe beigelegten Namen „Tanz⸗ 
huſaren“ in vollſtem Maße verdienten. Er 
legte dann die Bilder der Ehrenjung⸗ 
frauen, deren Schönheit den Kaiſer zu dem 
Verſprechen, für ſchneidige Tänzer ſorgen zu 
wollen, veranlaßt haben fol, auf den Tiſch 
des Hauſes mit der Bitte an ſeine Kollegen nieder, 
ſich von der Schönheit der jungen Damen nicht 
betören laſſen. Generalmajor v. Gallwitz 
ſuchte es ſo darzuſtellen, als handle es ſich um 
eine längſt geplante Maßnahme die aus militär- 
techniſchen und finanziellen Rückſichten jetzt zur 
Ausführung kommen ſolle. Abg. Müller⸗ 
Sagan (fs. Vp.) tadelte, daß bezüglich der 
Verlegung des Huſarenregiments nach Krefeld dem 
Reichstage nicht früher Mitteilung gemacht worden 
ſei und beantragte das Wort „Krefeld“ im Dis⸗ 
poſitiv zu ſtreichen. Generalmajor v. Gall witz 


führte aus, der Hauptgrund für die Verlegung ſei! 


der für die Kavallerie mangelhafte Zuſtand der 
Golzheimer Heide, ſowie die Koſtſpieligkeit der 
Erweiterung des miliäriſchen Beſitzſtandes bei 
Düſſeldorf. Nach weiterer Debatte wurde der 
Amrag Müller ⸗ Sagan abgelehnt. Schließlich 
wurden die fortdauernden Ausgaben nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion bewilligt. Die War⸗ 
nung Kirſch's hatte alſo taube Ohren geſunden: 
Die Schönheit ſiegte, und Krefeld 


rückter Stunde begann das heute beſchlußfähige 


Haus die Beſprechung des Ankaufs des Truppen⸗ 


a. 


fort 


Zuworge H 


übungsplatzes Neuhammer. Bei dieſer 
Angelegenheit iſt der Regierung der Vorwurf ge⸗ 
macht worden, den Grafen Dohna in un⸗ 
erhörter Weiſe bevorzugt zu haben; ſie 
ſoll ſich dabei größere Etatsüberſchreitungen haben zu 
Schulden kommen laſſen, als der Reichstag gut 
heißen kann. Eine Erklärung vom Bundesrats⸗ 
tiſche erfolgte heute noch nicht, da der Kriegs⸗ 
miniſter wegen der ſpäten Stunde (6 Uhr) erſt 
morgen auf die Angriffe antworten will. Der 
konſervative Abgeorbnete von Saliſch fühlte 
ſich jedoch dazu berufen, noch ehe im Hauſe ein 
ein Angriff erfolgt war, die Sachverſtändigen zu 
rechtfertigen, die in ihrer Wertſchätzung der gräflich 
Dohnaſchen Heide ſo arg vorbeigehauen. Abg. 
Sattler (natl.) betonte noch, es ſei unerhört, 
daß allein bei der Herrichtung des Platzes der 
Voranſchlag um mehr als eine Million 
überſchritten worden ſei. Hierauf vertagte 
ſich das Haus auf morgen 1 Uhr. Auf die 
morgige Erklärung des Kriegsminiſters in dieſer 
Angelegenheit darf man geſpannt ſein. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 12. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Studt. 
Das Haus ſetzt die Beratung des Kultus etats 


Nach echeblicher Debatte werden die ehemaligen und 
außerordentlichen Ausgaben des Kapitals „Univerſi⸗ 
täten“ bewilligt. 

Bei dem Titel „Höhere Lehranſtalten“ 
wünſcht Abg. Roeren (Ztr.) Aufhebung des Verbotes 
der religiöſen Vereine der marianiſchen Kongregationen 
für die katholiſche Jugend. Das Verbot ſtamme aus 
dem Kulturkampf und paſſe nicht zum jetzigen modus 
vivendi. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, auf Grund 
einer bezüglichen Eingabe des Episkopats an die Re⸗ 
gierung ſeien Berichte von dem Provinzialſchulkollegium 
eingefordert worden. Dieſelben lägen noch nicht voll⸗ 
ſtändig vor, er werde dann die Angelegenheit ſorg⸗ 
fältig prüfen und hoffe auf einen baldigen Abſchluß 
derſelben. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte betont Abg. 
Schall (konſ.) die jetzigen Lehrpläne der höheren 
Schulen ſchienen die richtige Mitte zu halten, die huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſien erfüllten den Beruf, die ideale Welt⸗ 
anſchauung zu fördern, deshalb ſollten auch die jungen 
Mädchen nicht davon ausgeſchloſſen ſein. 

Miniſterialdirektor Althoff erklärt, der huma⸗ 
niſtiſche Charakter der Gymnaſien ſolle nicht abgebröckelt, 
ſondern eher verſtärkt werden 

Abgg. v. Hagen und v. Strombeck (Bentr.) 
klagen, daß bei Gymnaſien in der Provinz Hannover 
trotz ihres angeblich paritätiſchen Charakters vielfach die 
katholiſchen Intereſſen zurücktreten. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert auf die Klagen 
der Vorredner, der Religionsunterricht werde nur von 
ſolchen Lehrern erteilt, die in Uebereinſtimmung mit der 
kirchlichen Behörde angeſtellt ſeien; man könne aber 
nicht verlangen, daß für zwei bis drei Schüler kon⸗ 
feſſioneller Geſchichtsunterricht erteilt werde. 

Die folgenden Redner klagen über die lange Arbeits⸗ 
zeit, der Schüler und wünſchen, daß dem Religions⸗ 
unterricht größerer Wert beigelegt werde. 

Sodann wird nach einer lebhaften Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte die Sitzung um 4½ Uhr bis abends 7½ 
unterbrochen. } 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer wird am Dienstag dem 
König von Sachſen einen Gegenbeſuch in 
Dresden abſtatten. Am Donnerstag morgen 
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem 
Reichskanzler und hörte den Vortrag des 
Kriegsminiſters. 

Der Geburtstag des Prinz⸗ 
Regenten Luitpold wurde in München 
in herkömmlicher Weiſe durch Feſtgottesdienſte 
und eine Parade, welche der Prinz Regent ſelbſt 
abnahm, gefeiert. In Augsburg wurde in 
Anweſenheit des Prinzen Ludwig ein Monu 
mentalbrunnen, welchen ein Erzſtandbild 
des Prinz⸗Regenten ſchmückt, feierlich enthüll. 


Der erſte Vizepräſident des Abge⸗ 


ordnetenhauſes Abgeordneter Frhr. v. 
Heereman (Zentrum) iſt geſtern gegen 1 Uhr 
mittags von einem Schwächeanfall betroffen 
worden. Sein Froktionsfreund Dr. med. Abge⸗ 
ordneter Rügenberg leiſtete ihm die ärztliche 
ilfe. In einer Droſchke wurde Freiherr v. 
Heereman nach ſeiner Wohnung geſchafft. Der 
Anfall war durch ſtarke Erkältung und Influenza 


Thorner 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernuſprech-Anſchktuß Ar. 46. 


hervorgerufen. Die Erkrankung v. Heeremans iſt 
ungefährlich. 

Der bisherige Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent von Hannover, von Brandenſtein, 
der jüngſt als Regierungspräſident nach Magde⸗ 
burg verſetzt worden iſt, hat, wie dem „Berliner 
Lokalanzeiger“ aus parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
richtet wird, fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 


netenhauſes erledigte den Etat der Un- 
ſiedlungskommiſſion in Poſen und 
Weſtpreußen. Auf die Anfrage, ob es richtig 


ſei, daß die Anſiedlungskommiſſion geteilt werden 
fol, erkärte Miniſter von Podbielski, daß die 
Regierung die heutige Organiſation nicht ganz 
für angemeſſen halte und dem Landtage eine 
Vorlage machen werde. Er ſei perſönlich der 
Anſicht, daß das Arbeitsgebiet der Kommiſſion zu 
ausgebreitet ſei. 

Die Geſchäftsdispoſitionen des 
Abgeordnetenhauſes ſind vom Präſidenten 
v. Kröcher wie ſolgt getroffen worden: Der 
Etat ſoll bis zum 24. März fertiggeſtellt werden, 
wenn notwendig, mit Hilfe von Abendſitzungen. 
Am 25. März iſt katholiſcher Feiertag. Am 26 
März ſoll dann die Kleinbahnvorlage 
zur Beratung geſtellt werden. Nach Erledigung 
dieſer Vorlage ſoll vor den Oſterferien noch das 
Geſetz betreffend die Neuregelung der Vorbe⸗ 
reitung für den höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt verabſchiedet werden. Die 
Oſterferien dürften am 2. April, ſpäteſtens 
am 3. April beginnen. Die Beratung des 
Kultusetats ſoll übrigens nach Erledigung des 
Kapitels „höheres Schulweſen“ durch die Be⸗ 
ratung des Antrages v. Zedlitz betreffend die 
Schulunterhaltungspflicht unterbrochen 
werden. 

Abſtimmungstage. Die dauernde Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Reichstages und die daran 
anknüpfende Befürchtung, der Reichstag werde 
ſein Penſum, vor allem auch die Etatsberatung, 
nicht rechtzeitig erledigen, hat zu Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen den Parteien geführt, wie 
dem vorgebeugt werden könne. Die Beſprechungen 
ſind bisher vertraulicher Art geweſen, ſie werden 
vorausſichtlich zu der Einrichtung von Ab⸗ 
ſtimmungstagen führen, für die von allen 
Parteien umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
werden ſollen, um ein beſchlußfähiges Haus zu⸗ 
ſammenzubringen. 

An Bord der „Hohenzollern“ ſind, 
wie aus Kiel gemeldet wird, im Winter wichtige 
Aenderungen vorgenommen worden, unter 
anderem iſt das kaiſerliche Fallreep, das früher 
bis zur Reeling hinaufführte, jetzt ſo angebracht, 
daß es in halber Schiffshöhe endet. Dort be⸗ 
findet ſich jetzt der Eingang zu den kaiſerlichen 
Gemächern, die durch die Neueinrichtung eine 
veränderte Lage erhalten haben. Die Kaiſerjacht 
beginnt jetzt mit der Beſeitigung der Winter- 
bedachung und wird die Werft verlaſſen. Da- 
mit find die zeitraubendſten Arbeiten für die 
Italienreiſe des Kaiſers erledigt. 

Sicherung des Wahlgeheimniſſes. 
Zu der Notiz, daß die in Ausſicht geſtellten 
Beſtimmungen auf dem Wege der Verordnung 
in Kraft treten würden, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: 
Auch der Verordnungsweg kann nur mit 
Zuſtimmung des Reichstags beſchritten 
werden; denn ausdrücklich iſt im Wahlgeſetz vor⸗ 
geſehen, daß jede Aenderung des Reglements der 
Zuſtimmung des Reichstags bedarf. Offenbar 


ıntriguieren hinter den Kuliſſen die 


Konſervativen und Freikonſervativen 
mächtig gegen die Sicherung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes. Sie ſollen dem Reichskanzler haben ſagen 
laſſen, daß fie alsdann 30 Mandate ver- 
lieren würden. Ob der Reichskanzler dies in 
anbetracht der neuen Handelsverträge als ein 
großes Unglück anſehen würde, wiſſen wir nicht. 

Ein Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
tretung auf den Kreistagen und bei 
den Wahlen zum Provinziallandtag in der 
Provinz Poſen iſt dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangen. Er lautet: Das Recht, in der 
Provinz Poſen auf den Kreistagen die Kreis⸗ 
ſtandſchaft und bei den Wahlen zum Provinzial 
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landtage das Wahlrecht im Stande der Ritter 
ſchaft auszuüben, ſteht dem Staate für die ihm 
gehörenden ländlichen Güter zu, ſoweit dieſe den 
für Rittergüter in Art. VI der Verordnung vom 
15. Dezember 1830 vorgeſchriebenen Erforderniſſen 
in Bezug auf Größe und Kulturzuſtand ent⸗ 


ſprechen. Der Staat iſt berechtigt, für jedes 
Gut dieſer Art je eine Stimme zu fü rem. 
Die Geſamtzahl aller Stimmen des Stats 
darf ein Viertel der in dem Kreistag und die 
Hälfte der in dem Wahlbezirk für die Provinzial⸗ 
landtagswahl überhaupt beſtehenden Stimm⸗ 
berechtigungen nicht überſteigen. Bei Ausübung 
der Kreisſtandſchaft und des Wahlrechts zum 
Provinziallandtage wird der Staat durch einen 
oder mehrere feiner Beamten, feiner Domänen⸗ 
pächter oder der im Kreiſe oder Wahlbezirk an⸗ 
geſeſſenen Rittergutsbeſitzer vertreten. Dieſes Ge⸗ 
ſetz tritt mit dem 1. Juli 1903 in Kraſt. 

Die Verhandlung über die Schaffung 
eines eigenen Reichsſchiffahrtsamtes 
zwiſchen den in Frage kommenden Reichsämtern 
haben, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, zu feinem 
Ergebnis gefüht, ſodaß von der beabſichtigten 
Organiſation einer derartigen neuen Reichs⸗ 
behörde vor der Hand Abſtand genommen 
worden iſt. 


Zum Kapitel neue Reichsſteuern 


äußert ſich die „N.⸗L.⸗C.“ wie folgt: Sm 


Schoße der verbündeten Regierungen haben, 
weit wir hören, in neuerer Zeit Erörterungen 
über neue Reichsſteuerpläne nicht ſtattgefunden. 
Man wird gut tun, damit zu rechnen, daß die 
leitenden Kreiſe ihr ganzes Augenmerk zunächſt 
auf den Abſchluß neuer Handelsverträge richten 
und — im übrigen den Ausgang der nächſten 
Reichstagswahlen abwarten werden, bevor ſie 
ſich in die nicht angenehme Lage bringen, zwei 
Haſen auf einmal zu jagen. Soviel ſteht aller⸗ 
dings jetzt ſchon feſt: die verbündeten 
Regierungen werden auch in Zukunft für 
eine Reichseinkommenſteuer nicht 
zu haben ſein. 

— 


Reformen in Rußland. 


Ein hochbedeutſames Manifeſt 
hat Zar Alexander III., wie ſchon geſtern tele⸗ 
graphiſch gemeldet, anläßlich ſeines Geburtstags 
erlaſſen. In dem Manifeſt heißt es: Wir haben 
uns unbeugſam entſchloſſen, zur Reife ge⸗ 
langte Bedürfniſſe des Staates 
unverzüglich zu befriedigen, und 
für gut befunden: Die unabweisbare Beobachtung 
der Toleranzgebote zu ſichern, welche durch die 
Grundgeſetze des ruſſiſchen Reiches vorgezeichnet 
ſind und die, die orthodoxe Kirche als die herr⸗ 
ſchende achtend allen andersgläubigen Untertanen, 


den fremden Konfeſſionen Freiheit des 


Glaubens und Gottesdienſtes nach anderem 
Ritus gewähren. Ferner haben Wir für gut be⸗ 
funden, die Durchführung der Maßnahmen zur 
Aufbeſſerung der materiellen Lage der orthodoxen 
Landgeiſtlichkeit fortzuſetzen, deren Teilnahme an 
dem geiſtigen und öffentlichen Leben ihrer Herde 
zu vertiefen. Entſprechend den bevorſtehenden 
Aufgaben der Feſtigung der Volkswirtſchaft iſt die 
Tätigkeit der Inſtitutionen für den Staatskredit, 
beſonders der Adels- und Bauernbanken, auf 
Feſtigung und Entwickelung des 
Wohlſtandes der Grundpfeiler des ruſſiſchen 
Dorflebens, des lokalen Adels und 
der Bauern zu richten. Die uns vorge⸗ 
ſchriebenen Arbeiten zur Durchſicht der Geſetze für 


die Landbevölkerung find nach ihrer Ausführung 


an die Gouvernements Konferenzen behufs weiterer 
Ausarbeitung und Anpaſſung an die lokalen Be- 
ſonderheiten unter weitgehender Hin zu⸗ 
ziehung von das öffentliche Ver⸗ 
trauen genießenden Perſoneun zu 
überweiſen. Die Grundlage dieſer Arbeiten bleibt 


der unantaſtbare Gemeinbeſitz bei Ausfindigmachung 


von Wegen, den Bauern den Austritt aus der 
Gemeinde zu erleichtern. Unverzüglich ſind Maß⸗ 
nahmen zu treffen zur Aufhebung der den 
Bauern läſtigen Haftpflicht. Die 
Gouvernements- und Kreisverwaltung iſt zu reſor⸗ 
mieren durch Arbeiten der lokalen Vertreter. 


N ta Behr" eee 


Aufgabe einer weiteren Regelung des lokalen] Zempelburg auf feinem Fahrrade am Abend von 
mehreren Perſonen angefallen und mit 
H. übergab den An⸗ 
greiſern feine Barſchaft und erhielt dafür noch 


Lebens wird eine Unnäherung der Kommunal⸗ 
verwaltung und der Pfarrkuratorien der ortho⸗ 
doxen Kirche fein, wo das möglich iſt. — Das 
Manifeſt wird in der ruſſiſchen Preſſe auf das 
freudigſte begrüßt. Es kündige eine neue 
Selbſtverwaltungsära an und er⸗ 
Öffne lichte Ausſichten für die Zukunft. Nächſt 
dem Manifeſte über die Bauernbefreiung ſei dies 
der wichtigſte Staatsakt und berühre überhaupt 
die wichtigſten Aufgaben der inneren Politik. 
Es ſei zu hoffen, daß jetzt hinſichtlich der Alt⸗ 
gläubigen und der Raskolniken die Entſcheidung 
gefällt werde. 
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Ausland. 

England. 
Die engliſche Heeres vorlage mit 
den von der Regierung geforderten drei 


Armeekorps, die jeden Augenblick zur Ver⸗ 
wendung außer Landes bereit ſtehen ſollen, iſt 
vom engliſchen Unterhauſe angenommen 
worden. 
Oeſterreich⸗Ungarn 

Gegen die neuen Wehrvorlagen 
veranſtalteten die Univerſitätshörer in Budapeſt 
am Mittwoch abend eine Kundgebung und 
durchzogen dann, das Koſſuth⸗Lied ſingend, die 
Straßen. Die Polizei war maſſenhaft auf⸗ 
geboten, fand aber keinen Grund zum Ein⸗ 
ſchreiten, da es an keiner Stelle der Stadt zu 
einer Störung der Ordnung kam. — In Agram 
fand in Anweſenheit vieler Tauſende ein 
Proteſtmeeting gegen das ungariſche 
Renuntium und die Wehrvorlage ſtatt. Nach 
dem Schluß der Verſammlung zogen ca. 2000 
Demonſtranten mit lauten Rufen durch die 


Straßen, wo Anſprachen an die Menge ge- 
halten wurden. Die Polizei zerſtreute die 
Leute. 

Provinzielles. 


Graudenz, 12. März. Der Graudenzer 
Beamten⸗Wohnungs⸗Bauvexrein hat 
am Tuſcherdamm ein Herrn Feiſe gehöriges Ge⸗ 
lände von 2550 qm Größe für 12 600 Mk. er⸗ 
worben; dort werden ſechs Häuſer für die Mit⸗ 
glieder errichtet werden. 

Strasburg, 12. März. Für die Ermitte⸗ 
lung der Brandſtifter, die die letzten 
Brände verurſacht haben, hat der Regierungs⸗ 
präſident eine Belohnung von 500 Mark aus⸗ 
geſetzt. Es muß auffallen, daß die ſämtlichen 
Schadenfeuer ſtets bald nach Mitternacht, wenn 
jedermann im erſten, feſten Schlafe liegt, zum 
Ausbruch kamen, und zwar ſtets auf den Boden⸗ 
räumen; auch brannten fofort die dorthin führenden 
Treppen. — In den Vorſtand des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins wurde Frau 
Kreisſchulinſpektor Dieſer gewählt. — Der hieſige 
Gewerbeverein beabſichtigt eine Ausſtellung 
und Prämiierung von Lehrlingsarbeiten. Die 
hieſigen Innungen haben ihre Beteiligung zu: 
geſagt. Die Lautenburger Innungen dürften 
dieſem Beiſpiel folgen. 

Konitz, 12. März. Der wegen ſchweren 
Einbruchs, Diebſtahls und Urkundenfälſchung vor 
einiger Zeit verhaftete Obertertianer W. 
ift gegen Stellung einer Kaution von 10 000 Mk 
ſeitens feiner Eltern aus der Haft ent- 
laſſen worden. 

Flatow, 12. März. Auf der Chauſſee Crone 
a. B. = Zempelburg wurde bei dem Dorfe 
Zempelkowo der Maurer und Muſiker H. aus 


Totſchlag bedroht. 


einige Stockſchläge über das Kreuz. 
Marienburg, 12. März. 


iſt inſofern vorläufig geregelt, als die Marien⸗ 


burg ⸗Mlawkaer Bahn die Steuerſumme von 
29 500 Mark unter Vorbehalt an die Stadt ab⸗ 


geführt hat. 


Danzig, 12. März. Der komman⸗ 


dierende General von Braunſchweig 


hatte zu geſtern abend die Provinzial⸗Landtags⸗ 
abgeordneten, die Spitzen der ſtaatlichen und 
Provinzialbehörden, ſowie eine Anzahl hoher 
Militärs nach dem Generalkommando geladen. 
Im zwangloſen geſelligen Beiſammenſein, während 
deſſen ein „kaltes Büffett“ fleißig benutzt wurde, 
verblieb man mehrere Stunden in den prächtigen 
Geſellſchaftsräumen des Gaſtgebers. — Falls 
die Wahl des Erſten Bürgermeiſters Ehlers 
beſtätigt werden ſollte, würde wieder ein 
Danziger Landtagsmandat frei 
werden. Herr Ehlers wird als Erſter Bürger⸗ 
meiſter kaum wieder kandidieren wollen. — Aus 
Anlaß des 210. Stiftungstages, den geſtern das 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich I. feiern 
konnte, fand abends im Kaſino des Regiments 
in der Melzergaſſe ein Feſtmahl für die Offiziere 
desſelben ſtatt. — Der verſtorbene hieſige Kauf⸗ 
mann Sudermann hat der Stadtgemeinde 
30 000 Mk. hinterlaſſen, mit der Beſtimmung, 
dieſe Summe dem von dem verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Albert Jünke geſtifteten Fonds zum Bau 
einer Muſikhalle zuzuführen. 

Stolp, 12. März. In Geſorke wurde eine 
Scheune des Gutsbeſitzers Hildebrand in kurzer 
Zeit eingeäſchert. Mitverbrannt ſind ſechzig 
Schafe, 40 herrſchaftliche Schweine, drei Tage⸗ 
löhnerkühe, 2 Fuder Korn und 30 Fuder Stroh. 

Rhein, Oſtpr., 12. März. Ein unglüd- 
liches Liebesverhältnis iſt es geweſen, 
das den 27jährigen Lehrer Fritz Aßmann in 
Skorupken in den Tod getrieben hat. Am 
Montag teilte Aßmann dem Lehrer S. in 
Mrowken brieflich mit, daß er ſich zu töten be⸗ 
abſichtige. Als der erſchrockene Lehrer in 
Skorupken eintraf, ſah er, daß der Brief die 
Wahrheit enthielt. Neben der Leiche des A. lag 
ein Jagdgewehr, mit dem er ſich durch einen 
Schuß in das Herz getötet hatte. — Am 
Dienstag unternahm der Lehrer P. in Talten 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem 
Meſſer die Pulsadern öffnete und ſich einen 
Stich in die Herzgegend beibrachte. Es gelang, 
ihn am Leben zu erhalten. 

Rastenburg, 12. März. Für den O ſt⸗ 
preußiſchen Städtetag, der im Sommer 
dieſes Jahres in Raſtenburg zuſammentritt, hat 
der hieſige Magiſtrat eine Summe von 3000 Mk. 
ausgeſetzt. 

memel, 12. März. Abenteuerliche 
Gerüchte durchſchwirrten am Dienstag unſere 
Stadt: hier hieß es, ein Raubmord wäre 
verübt, dort wurde ganz ernſthaft erzählt, ruſſiſche 
Arbeiter hätten einem Mädchen den Hals abge⸗ 
ſchnitten, und was dergleichen Ungeheuerlichkeiten 


Die Steuer- 
angelegenheit der Marien burg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn, bei welcher es ſich um die Frage 
handelte, ob die Bahnverwaltung die Steuern an 
Sandhof oder an die Stadt zu zahlen habe, da 
das Betriebsgebäude auf Sandhöfer Gebiet lag, 


wurde, hatte ſie ſich verblutet. 
wurde nach der Leichenhalle transportiert. 
Pakoſch, 12. März. Vor einigen Tagen 


ein Stück Rind an Milzbrand ein. Um den 
Kadaver bis zum Erſcheinen des Kreisarztes 
aufzubewahren, ließ der Vogt ihn in einen 
Schennenflur bringen. Den Schlüſſel nahm der 
Vogt an ſich. Als der Beſitzer am anderen 
Morgen zufällig in der Scheune zu tun hatte, 
entdeckte er, daß von dem Rind nur noch der 
Kopf und die Eingeweide vorhanden waren. 
Alles andere war verſchwunden. Bei ſpäter 
abgehaltener Hausſuchung fand man bei ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitern Fleiſch und auch ſchon 
fertige Würſte, die von dem Fleiſch hergeſtellt 
waren. 

Fordon, 12. März. In der jüngften 
Stadtverordnetenſitzung wurde der 
hieſigen höheren Privatſchule für das Rechnungs⸗ 
jahr 1903 ein Zuſchuß von 300 Mk. bewilligt. 
Der Magiſtrat wird hieran die Bedingung 
knüpfen, der Schule drei Schüler weniger be⸗ 
mittelter Eltern gegen Zahlung des halben 
Schulgeldes überweiſen zu können. l 

Inowrazlaw, 12. März. Einem Jahrmarkts⸗ 
beſucher wurden auf dem Pferdemarkte aus der 
Taſche über 400 Mk. geſtohlen. — Feſt⸗ 
genommen wurde heute durch die Polizei ein 
Hauſierer, der auf dem Krammarkte unechte 


Uhrketten für echte feilbot, um höhere Preiſe zu 


erzielen. 

Inowrazlaw, 12. März. Inowrazlaw ſoll 
den Namen Leslau erhalten — wenigſtens be⸗ 
richtet der „Kuj. Bote“, die dortigen ſtädtiſchen 
Behörden beabſichtigen, bei der Regierung dieſe 
Namensänderung zu beantragen. Inowrazlaw 
heißt „Das andere Breslau“, alſo „Neubreslau“, 
eine Zuſammenziehung dieſes 


vielfach 
werden. 

Bromberg, 12. März. Das 129. In⸗ 
fanterieregiment verläßt 


im mündlichen Verkehr 


am Morgen dieſes Tages mittels Extrazügen 
nach ihrem neuen Garniſonorte Graudenz be⸗ 
fördert. Seit dem Jahre 1881, wo das Re⸗ 
giment hier zuſammengeſtellt wurde, hat es hier 


in Garniſon gelegen. — Zum Direktor der 
neuen Realſchule in Bromberg wurde in 
der heutigen Magiſtratsſitzung Oberlehrer 


Dr. Lim an gewählt. 

Bromberg, 12. März. Die Kommiſſion der 
vereinigten Bauarbeitgeber von Bromberg und 
Umgegend und die Kommiſſion der Bauunter⸗ 
nehmer hielten geſtern im Buchholzſchen 
Reſtaurant eine Sitzung ab und faßten Beſchluß, 
denſtreikenden Arbeitnehmer keineLohn⸗ 
erhöhung zuzugeſtehen. 

Czersk, 12. März. Der polizeilichen 
Auflöſung iſt eine polniſche Wähler⸗ 
verſammlung verfallen, in der ein polniſcher 
Reichstagskandidat aufgeſtellt werden ſollte. Die 
Verſammlung führte zu überaus lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Anhängern des 
Redakteurs Kulerski aus Graudenz und denen 
des Abgeordneten von Czarlinski und des Propſtes 
Wolszlegier. Da der Vorſitzende die Ruhe in 
der Verſammlung nicht herſtellen konnte, löſte die 


mehr waren. Die tatſächliche Unterlage war, daß] Polizei die Verſammlung auf. 


eine taubſtumme Frauensperſon in Schmelz 


Schwarzenau, 12. März. Bei dem Guts⸗ 


abends einen Krampfaderbruch erlitt und, pächter Czwiklinskt in Golinowo fiel beim Dreſchen 


ohne daß es jemand in der Dunkelheit bemerkte, mit der 


Lokomobile eine Arbeiterin, ein 22 


ging auf einem in der Umgegend liegenden Gute 


Dienſtmädchen 
Sapiehaplatz 2 wohnhaft, in den Betten 
tot aufgefunden. 
Mädchen ſchliefen, war mit Gas gefüllt. Die 
Wiederbelebungsverſuche zweier ſofort herbeige⸗ 


Namens in“ 
„Leslau“ kommt in einer Urkunde vom Jahre 
1390 vor und fol in Inowrazlaw ſelbſt noch 
angewendet 
14. März 4 F. G. Klopſtock, Dichter, + (Hamburg). 


unſere Stadt 
am 1. April d. Js. Die Mannſchaften werden 


auf der Straße umfiel. Als fie früh aufgefunden [jähriges Mädchen, in dus Getriebe der 
Die Leiche] Maſchi 


ine und wurde in entſetzlicher 
Weife zerfetzt. Nach wenigen Augenblicken 
gab ſie ihren Geiſt auf. 

Schwerin a. W., 12. März. Der achtjährige 
Sohn des Eigentümers H. Schulz in Morre 
ſtach dem neunjährigen Sohn des Eigentümers 
R. Giebel, welcher erſterem beim Viehſtreuen be⸗ 
hilflich fein mußte, mit einer Dung gabel 
ſo gefährlich ins Auge, daß dieſes voll⸗ 
ſtändig durchbohrt wurde. Es trat Blutver⸗ 
giftung, ein infolge deren das Kind nach wenigen 
Stunden ſein Leben einbüßte. 

Pofen,. 12. März. Das Dienſtmädchen 
Hedwig Marozyniak, das in der Breslauerſtraße 
bei einer Herrſchaft in Dienſt war, hat geſtern 
ihr neugeborenes Kind mit ein em 
Schürzen band erdroſſelt. Sie wurde 


verhaftet, aber vorläuftz dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe überwieſen. — Der aus Galizien ſtammende 
Arbeiter Martin Wilk iſt aus dem Polizei⸗ 


Gewahrſam in Jarotſchin entwichen. 
Wilk ſpricht nur polniſch und iſt etwa 26 
Jahre alt. 


poſen, 12: März. Heute früh wurden zwei 
des Kaufmanns Glaſer, 


Die Stube, in der die 


zogener Aerzte blieben erfolglos. 

Liegnitz, 12. März. Einen ſchrecklichen 
Tod fand eine Arbeiterfrau in Simsdorf bei 
Balkenhain, indem ſie auf dem Felde von 


Dominialhunden (Doggen) verfolgt und 
derartig 
Krankenhaus gebracht, nach wenigen Stunden ihren 


zerfleiſcht wurde, daß ſie, ins 


Geiſt aufgab. 


Lokales. 


Thorn, den 13. März 1993, 
Tägliche Erinnerungen. 


partei. (Berlin). 
1900. Bloemfontein fällt in die Hände der 
Engländer. 


— In eigner Sache! Vom 1. April ab 
werden die beiden Blätter „Thorner Zei⸗ 
tung und „Thorner Oſtdeutſche Zei⸗ 
tung“ zu einer Zeitung vereinigt und ferner⸗ 
hin unter dem Titel „Thorner Zeitung“ er⸗ 
ſcheinen. Ein diesbezügliches Rundſchreiben liegt 


der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei. Wir 
machen unſere Leſer auf dasſelbe hierdurch noch 


beſonders aufmerkſam. : 

— Derfonalien. Der Forſtaſſeſſor Mortz⸗ 
feldt iſt zum Oberſörſter ernannt und demſelben 
vom 1. April d. Is. ab die Oberförſterſtelle 
Roſſitten im Regierungsbezirk Königsberg i. Pr. 
verliehen worden. Der Gerichtsaſſeſſor Schwerin 
aus Berlin iſt der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 1. März d. Js. ab zur 
probeweiſen Beſchäftigung als Juſtitiarius über⸗ 
wieſen. Regierungs⸗Bauſekretär Splett iſt zum 
1. April d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Münſter verſetzt. 

— N. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Candtag. 
Die geſtrige dritte Sitzung begann mit der 
Kenntnisnahme von dem gedruckt vorliegenden 
Bericht der Abgeordneten der Provinzialvertretung 
der Provinz über die Mitwirkung bei den Ge⸗ 
ſchäften der Rentenbank für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weitpreußen. Der nächſte Punkt der Tages» 


Eine Heirat. 
Roman von Wilma Mittelftaedt. 
(Nachdruck verboten.) 
Da ſich Maud ſehr wohl beſand, wollte ich 
mit ihm gehen, zumal meine Anweſenheit im 
Hauſe bei dieſen Anordnungen nötig war. Ich 
trug Mrs. Smith auf, öfters nach der Kranken 
zu ſehen und ſie erbot ſich ſogar, bei ihr zu bleiben. 

Beruhigt ging ich nach einem zärtlichen Ab⸗ 
ſchied von Maud mit Otto fort. 

Ungefähr zwei Stunden nahm uns unſere 
Arbeit in Auſpruch, dann kehrten wir nach Haufe 
zurück. Ich eilte die Treppe hinauf, freudig er⸗ 
regt, wie lauge nicht. 

Mrs. Smith begegnete uns auf der Stiege 
und ſagte, daß ſie Maud einer unaufſchiebbaren 
Arbeit wegen ein wenig allein gelaſſen und ſie 
mit Lektüre verſehen habe, es ginge ihr gut. Ich 
dankte Mrs. Smith für ihre Freundlichkeit und 
wir traten ins Wohnzimmer. 

Es war alles ſtill, wahrſcheinlich ſchlief Maud. 
Ich öffnete ganz leiſe die angelehnte Thür zum 
Schlafzimmer. 5 

Mauds Antlitz war ſchrecklich bleich. Ich 
trat herzu. Ein furchtbarer Schrei eutfuhr 
meinen Lippen, Maud war tot, in der rechten 
Hand hielt fie ein zerknittertes Zeitungsblatt 
krampfhaft umſchloſſen. Auf meinen lauten 
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Schrei war Otto ins Zimmer geſtürzt und er⸗ 
ſchreckt zurückgetaumelt bei dem unerwarteten 
Anblick, der ſich ihm bot. 

„Tot“, fragte ich, ihn wild anblickend. Er 
nickte ſtumm und trug mich auf mein Bett. Ich 
konnte keinen anderen Gedanken faſſen, als „mein 
Nun war ich ganz allein. 


Liebſtes tot!” 


Thränenlos ſtarrte ich ins Leere. Ich dh, 
wie im Traum, daß Otto das Zeitungsblatt aus 
Mauds Fingern löſte und es ſanft glättend 
durchlas. Eine Notiz ſchien ihn in hohem Grade 
zu feſſeln, denn er ſtützte ſich, während er las, 
plötzlich auf einen Stuhl und ballte ſeine Hand 
zur Fauſt. ö 

„Was iſt es?“ fragte ich auffahrend. 

Er wollte mir die Zeitung vorenthalten. Ich 
beſtand jedoch darauf, alles zu wiſſen und ſo 
bezeichnete er mir denn einen Artikel, der in der 
Times ſtand und lautete: 

„Geſtern iſt es der Polizei gelungen, die 
internationale Diebesbande, die ſchon ſeit einer 
langen Reihe von Jahren ihr Unweſen nicht 
allein hier, ſondern in allen Städten Europas 
und Amerikas treibt, in einem der erſten Hotels 
feſtzunehmen. Das Haupt derſelben, Charles 
Lawſon, als einer der größten Lebemänner und 
durch ſeine Verſchwendungsſucht bekannt, beſitzt 
ein Palais in einem der feinſten Stadtteile 
Londons. Niemand hätte dem feinen gewandten 
Weltmann zugetraut, daß er nicht allein die 
Taſchen feiner Mitmenſchen plünderte, er verſtand 
auch die raffinierteſten Juwelen- und Bankdieb⸗ 
ſtähle auszuſühren. Man konnte ihn ſowohl in 
den ſchmutzigſten Straßen Londons als Bettler, 
wie auch als Gentleman in den erſten Familien 
als Gaſt finden; nie war etwas vor ihm ſicher. 
Er war fo ſchlau, jo waaghalſig, fo raffiniert, 
daß er, wenn ſich ſeinen Plänen ein Hindernis 
entgegenſtellte, vor nichts zurückſchreckte. Niemand 
würde Lawſon für einen Verbrecher gehalten 
haben, nur durch einen Zufall wurde bekannt, 
daß er mit internationalen Gaunern in Ver⸗ 
bindung ſtand. Durch eine Liſt gelang es der 


Polizei, ihn in das Hotel, in dem die Bande 
zu verkehren pflegte, zu locken und dort feſt⸗ 
zunehmen. Seine Helfershelfer wurden, ſoweit 
ſie ſich in London aufhalten, ebenfalls ergriffen. 
Unter dieſen befindet ſich eine Mrs. Brown, eine 
üppige, ſchon etwas verblühte Schönheit, die 
Lawſon für ſeine Mutter ausgab, in Wahrheit 
war ſie ſeine Geliebte und treue Mitgenoſſin bei 
ſeinen Verbrechen. Sie gilt als zuverläſſige 
Spionin der Geſellſchaft und hat ihr große 
Dienſte geleiſtet. Lawſon widerſetzte ſich ſeiner 
Verhaftung nicht. Als er ſah, daß ſein Spiel 
verloren war, ließ er ſich mit derſelben Gleich⸗ 
gültigteit, die ſtets den Grundzug ſeines Weſens 
bildete, ins Gefängnis führen, ohne den geringſten 
Verſuch zu ſeiner Verteidigung zu machen. 
Charles Lawſon iſt ein Sohn des reichen Fabrik⸗ 
beſitzers Lawſon in Manchester und wurde ſchon 
vor vielen Jahren wegen ſeiner Verſchwendungsſucht 
von ſeinem nunmehr verſtorbenen Vater enterbt.“ 
Ich hatte mit Mühe und doch in fieberhafter 
Erregung bis zu Ende geleſen. Jetzt war es 
mit meiner Kraft vorbei, ich brach zuſammen. 

Otto bemühte ſich um mich, rief mich mit 
den zärtlichſten Namen und ich ſchlug wohl die 
Augen auf, aber ich war unfähig zu ſprechen. 
Es war ja ſo gräßlich, was über mich herein⸗ 
gebrochen war. 

So hatte mir der, den ich einſt Gatte ge⸗ 
nannt, alles geraubt, was mir lieb und teuer 
geweſen und nun war er auch noch an dem Tode 
me iner unvergeßlichen Maud ſchuld, denn es war 
klar, der Artikel, der ihr unglückſeligerweiſe in 
die Hände gefallen, hatte ihr den Tod gebracht. 

Da lag es vor mir, das ſchöne unglückliche 
Mädchen, das an der Pforte einer beſſeren Zu⸗ 


kunft von Gott abberufen war. Kein Glück war 
ihr auf Erden beſchieden geweſen. Wohl war 
ſie ſchuldlos, aber ſie mußte büßen, was ihr 
Vater verbrochen. 

Niemand kann meine Gedanken fühlen, die 
mich an ihrer Leiche beſtürmten. Ich litt un⸗ 
ſäglich bei dem Verluſt memes einziges Kindes 
und doch hätte ich ihr das Leben nicht wünſchen 


können mit dem Bewußtſein, ſie ſei das Kind 


eines Verbrechers. 

Nach drei Tagen deckte ihr müdes Herz der 
Raſen; ein ſtilles trautes Plätzchen im Friedhof 
barg ihre ſterbliche Hülle. Ich nahm Abſchied 
von ihr fürs Leben. f 

Ich begleitete meinen Bruder Otto nach 
Deut ſchland, um fortan ſeinem Hausweſen vor⸗ 
zuſtehen. 

Mein Herz war gebrochen; ein Meuſch der 
ſo Schweres erduldet, wird mürbe vor der Zeit. 
Und dennoch ſah ich noch Otto, meinen geliebten 
Bruder und Wohlthäter, ſterben. Ein Sturz mit 
dem Pferde bereitete ſeinem Leben ein jähes Ende. 

Nun bin ich allein, Beſitzerin eines großen 
Vermögens und Hauſes in K. Tonie und Hertha 
ſehe ich nur ſelten. Sie ſind weit weg ver⸗ 
heiratet und wir ſind uns fremd geworden. 

Der Beſitz meines Hauſes und meines Ver. 
mögens ſetzen mich zwar in die Lage, unabhängig 
zu leben, aber ſie ſind mir wertlos, nachdem ich 
mein Kind im Elend ſterben ſah. 

Ich bin jetzt ruhig, ganz ruhig geworden, 
denn ich weiß, daß er auch einmal zu mier 
kommen muß, der Erlöſer allen Erdenleids und 
dann werde ich mich nicht vor ihm fürchten, 
ſondern ihn willkommen heißen. 

— Ende. — > 
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ordnung betraf das Reglement zur Ausführung 
des Geſetzes vom 22. April 1892 betreffend die 
Entſchädigung für an Milzbrand 
gefallene Tiere in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Die Herren Miniſter des Innern und 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben 
das von dem Provinzial⸗Landtag unterm 6. März 
1902 beſchloſſene Reglement nicht beſtätigt. 
Die Miniſter beanſtanden die geforderte bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung, da Bakterien in Milz⸗ 
brandkadavern oft nicht nachweisbar ſeien. Durch 
dieſe Vorſchrift würde ferner das Anſehen und 
die Berufsfreudigkeit der Tierärzte leiden. In⸗ 
folgedeſſen ſei der Entwurf des Reglements zur 
nochmaligen Beratung an den Landtag gelangt. 
Die Kommiſſion zur Beratung über die Ab⸗ 
änderung des Reglements hat beſchloſſen, den 
a Provinzial» Landtag zu erſuchen, derſelbe wolle 
von einer Abänderung des vorerwähnten Regle⸗ 
ments abſehen und den Provinzial ⸗Ausſchuß 
erſuchen, nochmals für dasſelbe dem Miniſter 
gegenüber einzutreten. Der Berichterſtatter Abg. 
Rohrbek begründete dieſen Antrag und führte 
aus, daß die bakteriologiſche Unterſuchung nicht 
fallen gelaſſen werden könne und daß hierdurch 
das Anſehen der Tierärzte nicht leiden werde. — 
Der Antrag der Kommiſſion wurde dann ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Hierauf gelangte der 
Entwurf des Reglements für die Ver⸗ 
teilung der Staatsrenten an Kreiſe 
und Gemeinden in der Provinz Weſtpreußen 
nach dem neuen Geſetz vom 2. Juni 1902 zur 
Beratung. Dem Provinzial⸗Verbande von Weſt⸗ 
preußen iſt durch § 4 dieſes Geſetzes und 8 1 
der Allerhöchſten Verordnung vom 22. Juni 1902 
zur Erleichterung ſeiner eigenen Armenlaſten und 
zur Unterſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen 
und Gemeinden auf den Gebieten des Armen⸗ 
und Wegeweſens, ſowie bei dem Bau und der 
Unterhaltung von Brücken eine Jahresrente von 
701661 Mk überwieſen. Von dieſer Jahres⸗ 
rente wird ein Drittel mit 233 887 Mk. zur Er⸗ 
leichterung der eigenen Armenlaſten des Provin⸗ 
zial⸗Verbandes verwendet. Behufs Verteilung der 
übrigbleibenden Summe, welche zur Unterſtützung 
von leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden 
für Zwecke des Armen⸗ und Wegeweſens und zur 
Deckung von Koſten des Baues und der Unter⸗ 
haltung von Brücken zu verwenden iſt, werden 
wei geſonderte Fonds gebildet: a. Fonds A für 
laufende Unterſtützung an die Landkreiſe, b. Fonds 
B für einmalige Unterſtützungen an die Land⸗ 
kreiſe und Gemeinden. Dem Fonds A werden 
jährlich 360 000 Mk. und dem Fonds B 107 774 
Mark überwieſen. — Nachdem Abg. Dr. Kerſten 
als Berichterſtatter den Entwucf empfohlen hatte, 
wurde er nach kurzer unerheblicher Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Der nächſte Punkt be⸗ 
traf die Einſtellung eines neuen Landes rats. 
Es wurde beſchloſſen, das Anfangsgehalt auf 
4800 Mk. und 660 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
jährlich zu bemeſſen. Als Landesrat wurde darauf 
auf 12 Jahre der Landesaſſeſſor Scheune; 
mann gewählt. Es erfolgte nun die Feſt⸗ 
ſtellung des Hauptvoranſchlags der Ber- 
waltung des Provinzial Verbandes von Weſt⸗ 
preußen für das Rechnungsjahr 1903. Er 
schließt, wie geſtern gemeldet, mit 9914000 
Mark in Einnahme und Ausgabe ab. Ein 
Antrag des Abg. v. Buddenbrock, das Gehalt 
des Landeshauptmanns von 12 00 0 
auf 15000 Mk. zu erhöhen, wurde ohne 
Debatte angenommen. Der Etat erhöht ſich fo- 
mit um 3000 Mk. in Ausgabe und denſelben 
Betrag in der außerordentlichen Einnahme. — 
Die Petition des Vereins „Lehrerin nen⸗ 
Feierabendhaus für Weſtpreußen“ 
um eine Beihilfe zum Bau wurde dem Provinzial ⸗ 
Ausſchuß zur Berückſichtigung überwieſen und 
für dieſen Zweck 600 Mk. bewilligt. — In ge⸗ 
heimer Sitzung wurde beſchloſſen, die bisher ge⸗ 
zahlte Unterſtützung von jährlich 3000 Mk. an 
Frau Landesdirektor Dr. Wehr in Berückſichtigung 
der nicht mehr vorliegenden Notwendigkeit vom 
1. April 1904 ab zurückzuziehen. e 
— Butterprüfungen werden auch in dieſem 
Jahre von der Weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer veranſtaltet, diesmal jedoch im Frühjahr. 
Es ſoll das eine Vorprobe füt die Danziger 
Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft im Jahre 1904 darſtellen. Zu dem 
Schauort Danzig gehören die Kreiſe Danziger 
Höhe und Niederung, Neuſtadt, Putzig und 
Carthaus; zum Schauort Dirſchau die Kreiſe 
Dirſchau, Pr. Stargard, Berent, Marienburg und 
Elbing; zum Schauort Dt. Eylau die Kreiſe 
Roſenberg, Stuhm, Löbau, Strasburg und 
Brieſen; zum Schauort Graudenz die Kreiſe 
Graudenz, Marienwerder, Schwetz, Culm und 
Thorn und zum Schauort Konitz die Kreiſe 
— 5 Schlochau, Flatow, Dt. Krone und 


e 

— verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Aus der am 10. März d. Is. in Danzig abge⸗ 
haltenen Vorſtaudsſitzung des Verbandes 
Oſtdeutſcher Imduftrieller iſt zu erwähnen: An 
die Landeshauptſtelle der Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern iſt je 
eine von ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern unter⸗ 
eichnete Eingabe betr. größere Berückſichtigung 
er öſtlichen Induſtrie bei der Vergebung von 


Leiſtungen und Lieferungen gerichtet worden. An 


Rundſchreiben wegen Errichtung eines von 
Goßler⸗ Stipendiums füt die Techniſche 
Hochſchule in Danzig geſandt worden. Nach 
einer Mitteilung des Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen wird Herr Profeſſor N. Holz aus Aachen 
im Auguſt d. J. die Provinz Poſen im Auftrage 
des Miniſters für Handel und Gewerbe bereiſen, 
um die dortigen Waſſerverhältniſſe einer Unter⸗ 
uchung zu unterziehen und insbeſondere feſtzu⸗ 
ſtellen, ob und in welcher Weiſe die vorhandenen 
Waſſerläufe für gewerbliche Zwecke, namentlich 
für das Kleingewerbe mit geringem Kraftbedarf 
nutzbar gemacht werden können. Dem Wunſche 
des Herrn Oberpräſidenten, Herrn Profeſſor Holz 
bei ſeinem Vorhaben behülflich zu ſein, wird der 
Verband nach Möglichkeit entiprechen. Die ſeitens 
der Verbandsmitglieder geäußerten Wünſche be⸗ 
züglich des Abſchluſſes der neuen Handelsverträge 
ſollen mit ausführlicher Begründung dem Reichs⸗ 
amt des Innern übermittelt werden. Der Preß⸗ 
ausſchuß wird beauftragt, die für die Gründung 
eines regelmäßig erſcheinenden Ver 
bandsorgans größeren Umfanges 
nötigen Vorberatungen zu pflegen. Für die 
Ausarbeitung eines Entwurfs betreffend Ab⸗ 
änderung des öffentlichen Verdingungsweſens 
wird ein beſonderer Ausſchuß gewählt. In den 
Verband aufgenommen werden: Bräutigam & Co, 
ſtohlen⸗ und Roheiſenhandlung, Danzig; Danziger 
Eiſenhandels⸗Geſellſchaft m. b. H., Danzig; 
Alexander Rittweger, Eiſenhandlung, Thorn; 
Hermann Röhr, Baugeſchäft, Danzig; Emil 
Salomon, Getreide⸗, Kohlengeſchäft etc., 
Danzig. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 
22. April d. Is. in Danzig Statt. 

— der hieſige kaufmänniſche Verein für 
weibliche Angeſtellte hielt geſtern abend ſeine 
Jahreshauptverſammlung im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ab. Frl. Wolff 
eröffnete um 9 Uhr die gut beſuchte Verſammlung 
und erſtattete den Jahresbericht, dem wir 
folgendes entnehmen: Während das erſte Ver⸗ 
einsjahr mit einem Mitgliederbeſtand von 39 
ordentlichen und 66 außerordentlichen, alſo 99 
Mitgliedern ſchloß, zählt der Verein am Schluß 
des zweiten Jahres unter Berückſichtigung des 
Ab» und Zaganges 54 ordentliche und 67 
außerordentliche, alſo 121 Mitglieder. Im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr haben 10 Vorſtandsſitzungen, 
1 Diskuſſionsabend, 1 Mitgliederverſammlung, 2 
Ausflüge, 2 Unterhaltungsabende und das 
Stiftungsfeſt ſtattgefunden. Der Verein iſt in 
der Kaſſeler Konferenz der verbündeten Vereine 
für kaufm. weibl. Angeſtellte durch die Bericht⸗ 
erſtatterin vertreten geweſen und wurde die 
Gründung einer Verbandskrankenkaſſe beſchloſſen. 
Im Juni nahm Frl. Wolff auch an den Ver⸗ 
handlungen der Hauptverſammlung des deutſchen 
Verbandes kaufm. Vereine in Kaſſel teil. Da 
ſämtliche Vereine der kaufm. Angeſtellten den 
Fortbildungsunterricht für Mädchen erſtreben, 
ſo haben auch wir beſchloſſen, dem deutſchen 
Verbande für das kaufm. Unterrichtsweſen vom 
1. September d. Js. beizutreten. Um auf unſere 
Stellenvermittelung aufmerkſam zu machen, haben 
wir an die Herren Geſchäftsinhaber diesbezügliche 
Formulare geſandt. Im Laufe des Jahres 
wurden 26 Vakanzen gemeldet, und es fanden 
ſich 20 Bewerberinnen, es wurden 8 Stellen 
beſetzt. Die Geſchäftsſtelle und Stellen⸗ 
vermittelung befindet ſich nach wie vor bei mir. 
Die öffentliche Verſammlung, betreffs 8 Uhr- 
Ladenſchlußfrage am 30. September 
1902 dürfte wohl noch in Erinnerung ſein. 
Iſt bisher auch noch kein Ergebnis zu dere 
zeichnen, ſo haben wir doch dieſe Angelegenheit 
im Auge behalten. Am 20. Oktober gründeten 
wir eine Geſangsgruppe nnter Leitung des Herrn 
Geſanglehrers Steinwender. Am 9. November 
wurde von uns der Kauf. Verein für weibliche 
Angeſtellte in Graudenz gegründet. 
Vertreter des deutſch⸗nationalen Handlungs- 
Gehilfen⸗Verbandes ſuchten die Gründung zu 
verhindern, was ihnen jedoch nicht gelungen iſt. 
Zum Schluß richtete die Vorſitzende an alle 
Mitglieder die Bitte, in ihrem Intereſſe für den 
Verein nicht zu erlahmen, und ſprach beſonders 
Herrn und Frau Oberlehrer Semrau den herz⸗ 
lichſten Dank aus für ihre Bemühungen um den 
Verein. Nächſten Sonntag findet im Mittel⸗ 
geſchoß des Artushofes ein Kaffee ſtatt. Im 
Anſchluß an den Jahresbericht wünſchte ein Mit⸗ 
glied den Anſchluß des Vereins an den „Ver⸗ 
band fortſchrittlicher Frauenvereine“ und an den 
„Bund deutſcher Frauenvereine“. Die Vorſitzende 
erwidert, daß dies mit Rückſicht auf die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe bis jetzt nicht möglich geweſen ſei. 
Der Verein werde die Sache aber im Auge be⸗ 
halten. Nach dem Kaſſenberich te, den Frl. 
Co hn erſtattete, betrugen die Einnahmen 629,20 
Mk. und die Ausgaben 551,45 Mk. während des 
Vereinsjahres, fo daß am 1. Jan. d. Js. ein 
Kaſſenbeſtand von 77,75 Mt. verblieb. Auf 
Anregung des Vorſtandes entſpann ſich nun eine 
längere Beſprechung über die Einrichtung 
von Fortbildungskurſen für weib- 
liche Angeſtellte. Herr Oberlehrer Sem⸗ 
rau wies auf die Notwendigkeit ſolcher Kurſe 
hin und teilte mit, daß die Handelskammern 
Braunſchweig, Düſſeldorf, Breslau u. a. nam- 
hafte Beiträge zur Veranſtaltung der Kurſe 
leiſten. Es ſei zu erhoffen, daß auch die 
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die weſtpreußiſchen Verbandsmitglieder iſt ein“ Handelskammer Thorn ſolche Kurſe unterſtützen 
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werde. Herr Mittelſchullehrer Behrendt 
bittet, in den zu eröffnenden Kurſen zunächſt 
eine weitere Einſicht in die Buchführung und Fertig⸗ 
leit in der Anwendung eines gelernten Steno 
graphieſyſtems zu erzielen. Ebenſo ſei der Schreib⸗ 
maſchinenunterricht einzuführen. Von verſchiedenen 
Seiten wurden fertige Vorſchläge von 
Seiten des Vorſtandes in der Angelegenheit ver⸗ 
langt; auch wurde angeregt, ſich nochmals an 
den hieſigen Magiſtrat wegen der Errichtung 
einer Fortbildungsſchule für Mädchen zu wenden. 
Ein Mitglied übernahm es, ſich eingehend über 
Kurſe zur Fortbildung zu informieren und in 
einer der nächſten Sitzungen Bericht zu erſtatten. 
Der Vorſtand teilt mit, daß mit der Ein⸗ 
richtung von Turnabenden nun doch 
Ernſt gemacht werden ſoll. Eine große Anzahl 
von Mitgliedern erklärte ſich ſofort zur Teil⸗ 
nahme an den Uebungen bereit. Es ſollen die 
ſtädt. Behörden noch einmal um die Ueberlaſſung 
eines Turnſaales gebeten werden. Herr Ober 
lehrer Semrau bedauert, daß der Verein 
noch keine Einladung zur Herbſtverſammlung des 
Oſtdeutſchen Frauentages, der in Bromberg ftatt- 
finden ſoll, erhalten hat. Von einer Seite wurde 
darauf hingewieſen, daß Einladungen dazu bis 
jetzt überhaupt noch nicht ergangen ſeien. Be- 
iveffend Beteiligung der Frauen an den kauf⸗ 
männiſchen Schiedsgerichten hat ſich der 
Bund der kaufm. Vereine mittelſt Petition an 
den Bundesrat gewandt und wird die Erfüllung 
der ausgeſprochenen Wünſche erwartet. In 
den Vorſtand wurden wieder- bezw. neugewählt: 
Frl. Wolff (1. Vorſ), Herr Oberlehrer 
Semrau (2. Vorſ.), Frl. Sobolewski, 
(I. Schriftf.) Fel. Optaſi (2. Schriftf.), Fel. 
Clara Cohn (Schatzmeiſterin), Frau Wolff, 
die Damen Fel. Steinicke, Stutterheim, 
Richter, Wichert und Herr Wolff zu Bei⸗ 
gen. Frl. Wolff ſchloß um 11 Uhr die 
Verſammlung. 

— die Uriegsſchüler der Kriegsſchule zu 
Glogau treffen am 1. April, abends 10,48 Uhr, 
in einer Stärke von etwa 100 Fähnrichen in 
Begleitung von 6 Offizieren hier ein und bleiben 
bis zum 3. April hier. Die Bewirtung iſt Herrn 
Martin im Artushofe übertragen worden. 

— Ausſchreitungen betrunkener Kantoniſten 
ſind jetzt an der Tagesordnung. Auch geſtern 
mußten wieder einige junge Leute, die aus 
Mocker zur Muſterung nach Thorn gekommen 
waren, feſtgenommen werden, weil ſie zu viel 
des Guten genoſſen hatten und in ihrer Trunken⸗ 
heit allerhand Unfug verübten. So wurden 
vormittags von der Gendarmerie bei der Polizei 
eingeliefert die Arbeiter Bruno Szeczpansk: 
nnd Bruno Ziolkowski und nachmittags der 
Arbeiter Paul Branitzki und deſſen Bruder der 
Steinträger Viktor Branitzki, ſämtlich aus Mocker. 
Beſonders die beiden letzteren hatten ſich arge 
Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen. 

n. Einen recht traurigen Anblick gewährt gegen⸗ 
wärtig der auf dee Jakobs⸗Vorſtadt in der Nähe 
des Weichſelſchlößchens belegene frühere alte Kirchhof, denn 
nicht nur der letzte Baumſchmuck iſt im verfloſſenen Herbſte 
von demſelben entfernt, ſondern jetzt auch noch der Raſen 
mit dem Pfluge umgewühlt worden, ſo daß der tote Sand 
zutage tritt. Sollte es denn wirklich nicht möglich ſein, 
dieſem ſo romantiſch gelegenen Platze ein freundlicheres 
Ausſehen zu geben? Viele Bewohner der Vorſtadt haben 
ſich bereits in dieſer Angelegenheit vor längerer Zeit mit 
einer Bitte an die Stadwäter gewandt, aber bis heute 
noch keine Antwort erhalten. Vielleicht nimmt ſich der 
Verſchönerungsverein dieſer Sache an, die Bewohner der 
Vorſtadt würden ihm gewiß ſehr dankbar fein. 

U. vor dem Kriegsgericht war geſtern der Leutnant 
Hans Bade vom Inf. Regt. Nr. 21 wegen Miß⸗ 


handlung des Musketiers Kroll, feines Burſchen, an. 


geklagt. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, denſelben an 
den Ohren gezogen, geſchüttelt und mit einem Spazier⸗ 
ſtocke über den linken Oberſchenkel geſchlagen zu haben. 
Bade beſtritt die Mißhandlung. Das Kriegsgericht nahm 
nur vorſchriftswidrige Behandlung eines Untergebenen 
als vorliegend an und erkannte auf einen Tag 
Stubenarreſt 

II. Ins Feſtungsgefängnis abgeführt. Der Unter⸗ 
ofſizier Mittelhauſen, welcher wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls in das Zahlmeiſterbureau der Pionierkaſerne zu 
zwei Jahren ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden 
iſt, hat auf Einlegung der Berufung verzichtet und wurde 
geſtern zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Graudenz 
trausportiert. Auch der Musketier Eugen Gedies, 
welcher wegen Fahnenflucht im Rückfalle 1 Jahr 4 Mo⸗ 
nate Gefängnis zu verbüßen hat, wurde ebenfalls nach 
Graudenz gebracht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Wärme 

— Barometerſtand 28,3 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,85 Meter. 

— Derhaftet wurden 6 Perſonen. 
Gefunden auf dem altſtädtiſchen Marlt 
ein Taſchen tuch, vom Amtsgericht eingeliefert und 
dort gefunden 1 Schirm und 2 Stöcke. 
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Mocker, 13. März. 

m. Diebstähle. Geſtern abend gegen 9½ Uhr wurde 
von einem mit Waren beladenen Fuhrwerk des Kauf⸗ 
manns M. aus Thorn, welches hier in der Lindenſtraße 
vor dem Geſchäft des Hökers Schmidt ſtand, eine 
Kiſte mit Waren geſtohlen. Der Dieb benutzte 
die Abweſenheit des Kutſchers, nahm eine Kiſte herunter 
und lief damit auf das Feld. Der Kutſcher, der das 
Fehlen der Kiſte gleich bemerkte, begab ſich ſofort mit 
mehreren anderen Perſonen auf die Suche, wobei fie auch 
die Kiſte auf dem Felde fanden. Der Dieb hatte jedoch 
alles, was er brauchen konnte mitgenommen und nur 
ein Päckchen mit Bleiſtiften zurückgelaſſen. — In der 
Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. wurde die Waſch⸗ 
küche auf dem Grundſtück Goßlerſtraße Nr. 65 er- 
brochen. Die Wäſche, welche ſich in einer dort ſtehenden 
Wanne befand, wurde auf die Erde geworfen. Wahr 
ſcheinlich wurden die Diebe an der Mitnahme der Wäſch 
behindert. Eine auf dem Hof ausgeſpannte Leine wurd 
abgeſchnitten und mitgenommen. 


m. die Unſchuld vom Lande. Ein hieſiger Bäcker⸗ 


lehrling wurde beauftragt, Geld nach der Poſt zu tragen 
und dort einzuzahlen. Auf dem Poſtamte bemerkte er 
nun, daß einige Perſonen Briefe in den Poſtkaſten warfen. 
Er denkt, was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig, 
nimmt die Poſtanweiſung und das Geld und wirft es 
ebenfalls in den Poſtkaſten, das weitere den Beamten 
überlaſſend 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. März. Beim Staatsſekretär 
Grafen Poſadowsky fand geſtern ein 
parlamentariſcher Abend ſtatt. 

Berlin, 13. März. In der geſtrigen 
Abendſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde der Kultusetat weiter be⸗ 
raten. Bei dem Titel „Höhere Lehranſtalten“ 
nimmt Hoheiſel (Zentrum) die marianiſchen 
Kongregationen in Schutz. Wenn man im Volke 
die Religion erhalten wolle, dürfe man den 
Schülern nicht die Teilnahme an ſolchen Vereinen 
verbieten. Met ger (natlib.) tritt für Entlaſtung 
der Schüler vom Memorierſtoff ein und hofft, 
die Regiernng werde nur noch paritätiſche Schulen 
errichten, dabei aber alles vermeiden, was die 
Konfeſſionen trennen könnte. Glattfeltar 
(Zentr.) wünſcht, daß auch der Geſchichtsunter⸗ 
richt katholiſcher Schüler meiſt durch katholiſche 
Lehrer ausgeführt werde. 

Berlin, 13. März. Bei der Eröffnung 
der heutigen Sitzung des Reichstages teilte 
Graf Balleſtrem mit, daß der Abgeordnete 
Oldenburg fein Mandat nieder» 
gelegt hat. 
Hagendingen, 13. März. Der hieſige 
Kaufmann Foelzer iſt von Dieben überfallen 
und ermordet worden. Die Täter find ent⸗ 
flohen. 

Elberfeld, 13. März. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den Lithographen Rothe und 
den Kommis Homberg, die Zinsſcheine der 
vierprozentigen Hypotheken⸗Pfandbriefe der preußi⸗ 
ſchen Pfandbriefbank zu Berlin nachgemacht 
und verbreitet haben, zu drei bezw. vier Jahren 
Gefängnis. s 

Düſſeldorf, 13. März. Die hieſige Poli⸗ 
zei verhaftete drei Mädchenhändler 
welche in größerem Umfange junge Mädchen als 
Kellnerinnen nach Holland lockten. 

Marſeille, 13. März. Wie ein von Algier 
kommender Dampfer meldet, hat derſelbe den 
Dreimaſter „Sytſt Jerne“ aus Sanpsborg 
in Norwegen entmaſtet und ohne 
Boote angetroffen. Das Schiff iſt offenbar 
von der Beſatzung verlaſſen 
worden. Der Dampfer konnte dasſelbe nicht ins 
Schlepptau nehmen. a 8 

Madrid, 13. März. Die Meldung von einer 
Erkrankung des Königs iſt unbegründet. N 

Belgrad, 13. März. Wie das Blatt 
„Narodni Liſt“ meldet, hat der Kaiſer von 
Rußland Serbien 10 Millionen 
Patronen für die dem Lande im Jahre 1893 
von Kaiſer Alexander III. geſchenkten Gewehre 
geſchenkt. 

Portici, 13. März. Die Ausbrüche 
des Veſuos haben bedeutend zuge⸗ 
nommen. Der Vulkan ſpeit fortwährend Feuer⸗ 
zarben aus und man verſpürt deutlich die durch 
die Exploſionen hervorgerufenen Erderſchütterungen. 

Warſch au, 1.3 März. Der Waſſerſtand der 


Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 2,22, heute 
2,09 Meter; bei Zakrotſchin heute 2,20 Meter. 


Tele graphiſche Böͤrſen · Depeſche 
Berlin, 13. März. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage —.— | 216,05 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,60 92,50 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,60 | 102,69 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,50 | 192,60 
Dentſche Reichsanl. 3 pet. 92.60 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 31/, pCt. 10260 | 102,60 
Weitpr, Pfdhrf. 3 pt. neul. II. 90,30 90.49 
do. HR I do. 99,90 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 101,— | 100,— 
> = 4 pCt. 102,60 | 102,80 
7 Pfandbriefe 4½ pt. 100,80 | 100,75 
ürk. 1 9%, Anleihe 6. 32,70 32,40 
Italien. Rente 4 pet. —.— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86 40 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. an 94,90 | 194,90 
Gr. Berl. Straßenbahn- Aktien 207,— | 208,25 
arpener Bergw.⸗Akt. 178,30 | 177,90 
Laurahütte Aktien 220,.— | 218,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 16150 | 101 50 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. 160,19 | 100 10 
Weizen: Mai 159,50 | 159,75 
7 Juli 162.— | 162.25 

a September 163,50 | 163,50 

5 loco Newyork 81¹0% 817 
Roggen: Mai 138 25 | 138 75 
3 Juli 140,75 | 141 — 

1 September 142,25 | 143,-- 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —— —.— 


We hiel-Distomt 3½ y. Bon da Alnsius 4½ ., 


CHUSTZ-MARKE P O R T E R. i 


Das originale echte Portanbier 
unserer Brauerei ist nur mit 
unserer Rtiquette zu haben, werauf 
unsere Schutz-Marke und Unter- 
schrift sich befinden. N 


Barclay, Perkins & Co- 


Leibniz Marmelade: 


Meßme 


p. Pfd. 
2,80, 3,50 


Thee 


der beliebteste und verbreitetste, als tägliches Frühstück feinster Kreise jetzt in Mode, 
Depot L. Dammann & Kordes. 


Automobil⸗ 


Huldigungsfahrt vor Sr. Majeſtät. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März cr. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: am Mittwoch, d. 18. März er. 
vormittags 9½ Uhr im Fährtrug zu 
Scharnau für den Schutzbezirk Stein⸗ 
ort, am Donnerstag, d. 19. März er., 
vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe zu 
Barbarken für die Schutzbezirke Bar⸗ 
barken, Ollek und Weißhof. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkauf gelangen nachſtehende Holz⸗ 
ſortimente: 

A. Schutzbezirk Steinort. 
336 rm Kiefern⸗Kloben, 

34 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
262 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
120 „ Kiefern⸗Stubben, 

97 „ Kiefern⸗Reiſig J. 
664 „ Kiefern⸗Reiſig II. 
B. a ee Oliek: 
110 rm Kiefern Kloben, 

49 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ Kiefern Rundknüppel, 
„ Kiefern⸗Reiſig , 
„Kiefern⸗Reiſig II, 

61 „a Kiefern⸗Reiſig III. 
©. Schutzbezirk Barbarken : 

a. Nutzholz. 

2 Stück Eichenſtämme mit 0,18 fm, 
9 Stück Kiefernſtämme mit 13,53 fm. 
b. Brennholz. 

24 rm Erlen. Kloben, 

3 „K Erlen⸗Spaltlnüppel, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kieſern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Rundknüppel, 
Kiefern ⸗Stubben, 

„ Kiefern⸗Reiſig J, 

80 „ Kiefern⸗Reiſig II. 

D. Schutzbezirk Weisshof: 

20 rm Kiefern Kloben, 

6 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

4 „ Kiefern⸗Stubben, 

120 „AKiefern⸗Reiſig II. 

Thorn, den 11. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Unſere neue 


ſtädtiſche Realſchule 


mit dem Ziel des Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen ⸗Zeugniſſes wird vorläufig 
mit 3 Vorſchulklaſſen und den Real- 
Hafjen Sexta und Quinta zu Oſtern 
d. Is. eröffnet. 

Schulbeginn 1. Mai d. Js. 

Anmeldungen können ſchon jetzt 
an den Magiſtrat (Schuldeputation) 
unter Einreichung fogender Schrift⸗ 
ſtücke erfolgen: 

1. die Geburtsurkunde. 
2. der Impfſchein, 
3. der Wiederimpfſchein, falls der 

Schüler über 11 Jahre alt iſt, 

4. das letzte Schulzeugnis. 

Tag und Ort der Aufnahme⸗ 
prüfung wird noch bekannt gegeben 
werden. 

Bromberg, den 10. März 1903 


Der Magiſtrat. 
Schul ⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich an der hieſigen Uferbahn 
200 Zentner gute geſunde 
Warſchaner Roggenkleie 
für Rechnung den es angeht, öffent⸗ 
lich verſteigern. Der Preis verſteht 
ſich exkl. 30 Tage leihfreier Säcke — 
leßtere franſo Abgangſtation zu 
retournieren — franko Waggon Thorn. 
Abnahme ſofort gegen Kaſſe. 
Sammelpunkt Brückentor. 
Thorn, den 13. März 1903. 
Mehse, Gerichtsvollzieher. 


Gute Kocherbsen, aer 


empfiehli J. Autenrſeb, Coppernicusſtr. 29. 


Bei der Huldigungsfahrt, die am 7. März in Berlin 
vor Sr. Majeſtät ſtattfand, waren von den beteiligten 


ca. 310 Automobil⸗Wagen 


234 mit Continental⸗ Pneumatic montiert. 


Continental Caoutchouc u. Guttap. Co. Nannover 


Bekanntmachung. 


Kiel, Dezember 1902. 


Wilhelmshaven, Dezember 1902. 


Im Herbſt 1903 wird eine große Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
jährig⸗Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung gelangen. 


Ausreiſe: 


Frühjahr 1904. — Heimreiſe: Frühjahr 1906. 


Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, 


Töpfer, 


Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker 


(Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung 


bevorzugt. 
Die 


dienſtpflichtigen Mannſchaſten erhalten in Kiautſchou 


neben der Löhnung und Verpflegung eine Teuerungszulage von 
0,50 Mk. täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. 


täglich. 
Militärdienſtpflichtige 


Bewerber, 


von kräftigem und mindeſtens 


1.67 Meter großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1884 geboren 
find, haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lauten⸗ 


den Meldeſchein entweder: 


dem Kommando der Stammkompagnien des III. Seebataillons 
in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon 


und die Marinefeldbatterie 
oder: 


der III. Matroſenartillerie⸗Abteiluug in Lehe: zum Dienſteintritt 
für die Matroſenartillerie Kiautſchou (Küſtenbatterie) 
möglicht bis Ende Februar 1903, ſpäteſtens bis 1. Auguſt 1903 einzuſenden. 


Kaiſerliche Infpektion 
der Marineinfanterie. 


Kaiſerliche Inſpektion 
der Marineartillerie. 


Deulſche Hypothekenbank Akt.⸗ Ges., Berlin 


gewährt 
erststellige SE 


Hypotheken-Darlehne 


auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. 


Anträge nimmt entgegen 


Thorner Disconto-Zank £eo Rittler, 


Thorn, Brückenstrasse 16. 


Eine rote plüſchgarnitur, Elegante Damenkleider und Blufen, 


Sopha und 2 Sefjel 


ſofort billig zu verkaufen bei 
3 Hirsch, Hutgeſchäft, Breiteſtr. 27 


Ein Blaſebalg gut erhalten, für 


Schmiede und ein Handwagen 
(neu) zu verkaufen. Zu erfragen 
Thorn, Kurzeftr. 6, Culm. Vorſtadt. 


Beton- Steine, 
rohe und geſchlagene, hat billig abzu⸗ 
geben frei Weichjelufer Thorn 

Herzberg, Thorn. 


(klein, mit 


Ein Symphonium 


10 Platten), 


Platen’s neue Heilmethode 


(drei Bände), ſowie 


ein eiserner Kochofen, 


alles faſt neu, preiswert zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der Ztg. 
billig zu verkaufen 


1Pianino Jakobfr. 16. 
Für Kanarienzüchter! 


2 große Hedbauer, kleine Geſang⸗ 
bauer, Geſangkaſten und ein Papagei: 
bauer zu verkaufen Jakobſtraße 16. 


Ueberflüſſiges 


Schloſſerhandwerkszeng 


Stanze mit Scheere, 1 duplex⸗Stange, 
Richtplatte, Amboß, Schraubſtöcke uſw. 
zu verkaufen. 

Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 


in modernen Gold: u. Politurleiften. 
Saubere Ausführung, Außerſt billig. 


Sauerkohl][ Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 


Araberſtraße 3. 


ſowie Hauskleider und Kinder: 
kleider werden angefertigt, gutſitzend 
u. bill. Geschw. Polzin, Mlauerkr. 99, 3. 


Koſtümſtoffe 


zur Anfertigung von 


Koſtümen 


130 cm breit Meter 1,50 bis 
4 Mark in den neueſten Stoffen 


empfiehlt 


Gustav Elias. 


Fahrräder u. 
sämtl. Zubehör- 


Invaliden⸗ 
Fahrräder 


K Krankenſelbſt 


=| 2 

fahr) m. Hand⸗ 

ZN Fuß: o Motor⸗ 

Fupgelähmte ieder Art, 

ferner Krankenfahrſtühle für Zimmer 
und Straße, fabriziert als Spezialität: 
Louis krause, Fahrräderfabrik, Feipzig⸗ 
Gohlis 421 Katalog gratis. Gr. Lager. 
— — — — — — — 


Wer wohlſchmeckende Weine liebt. 
zugleich ſeine Gesundheit fördern 
will, beziehe die höchst prämiler ten 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisheerwein, Apfelsekt 
von 
Dr. J. Schliemann, 
Kelterei Linde Rp. Kr. Flatow. 


Bekanntmachung. Tum Besten des Kaiser Wilhelm Denkmal - Fonds. 


Sonntag, den 15. März 1905, abends 8 Uhr 
im Schützen hausſaale: 


Aufführung der Operette: 
„ Flotte Bursche ww» 


Die Gemeindeſteuerliſte der Ge⸗ 
meinde Mocker für das Steuerjahr 
1903 liegt vom 16. bis einſchl. 29. 
März cr. in unſerem Steuerbureau 
Zimmer Nr. 6 zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntnis, das gegen die 
Veranlagung dem Steuerpflichtigen 
binnen einer Ausſchlußfriſt von vier 
Wochen nach Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt die Berufung zuſteht, welche bei 
dem Herrn Dorfigenden der Der: 
58 = Kommijfion des Land: 
kreiſes Thorn anzubringen ift 


Moder, den 11. März 1903. 
Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Schreihmaschinenschreiben, 
Schön- und Rundschrift, Steno- 
graphie, kaufm. und gewerbl. 
Rechnen, Buchführung, 
BES” Korrespondenz etc. 
lehrt nach beiten Syſtemen bezw. be» 
währteſten Methoden (einzeln und in 
paſſenden Gruppen) 


Mittelschullehrer Behrendt 


Thorn, Tuchmacherſtr. 4, 2 Er. 


Ehepaar (tinderloß), das mit allen 


Hausarbeiten, ſow m. Gas⸗ 
und Waſſerleitung vertraut iſt, ſucht 
zum 1. April cr. eine Hauswariſtelle. 
Meldungen Heiligegeiſtſtr. 5 im Keller. 


Agenten, Reijende 


für unſere weltberühmten Fabrikate 
überall bei höchſter Provifion geſucht 


brüssner & 00., Neurode 


Holzrouleaux⸗ und Jalouſiefabrik. 


Erfahrener 


Schlosser-Geselle 


für Bau» und Werkftatt » Arbeit bei 
dauernder Arbeit und gutem Lohn 
für außerhalb geſucht. Zu erfr. bei 
Strehlau, Klempnerei, 
Coppernicusſtraße 15. 


Malerlehrlinge, 


Söhne achtbarerEltern können eintreten. 
Max Knopf. Malermeifter, 
Strobandſtr. 4. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 


Lehrli 


mit guter Schulbildung. 


Carl Matthes. 


KKelliererin, die als ſolche mehrere 
Jahre in großen Warenhäufern 
Berlins tätig geweſen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen entſprechende 
Stellung, evtl. als Verkäuferin. Gefl. 
Off. u. P. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, I. 


1 Anfwartefran Ge 


Gerechteſtr. 9, part. 


verwendet stets 
ae 

anillin-Zucker 
Oetker“ s |pudding-Pulver 


à 10 Pf. Millionenfach bewährte R 
zepte gratis von den besten Geschäften. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


von F. v. Suppe, 


veranſtaltet vom 


M.-G.-V. Lieder freunde 


unter Mitwirkung der Kapelle 


des Infanterie Regts. Nr. 21. 


Preiſe im Vorverkauf: für nummerierte Sitzpläge à 1 Mk., für Steh⸗ 


plätze 0,75 Mk. in der Buchhandlung 


von E. F. Schwartz. 


Preiſe an der Abendkaſſe für numerierte Sitzplätze A 1,25 Mk., für 
Stehplätze 0,75 Mk. — programme 15 Pfg. 


Den Beſuch obiger Vorſtellung empfiehlt aufs Wärmſte 


Der Denkmals ⸗Ausſchuß. 


Colley. Fucks. Jacobi. Dr. Kersten. Dr. Klunder. Kriewes. 


Märker. Dr. Meister. 


H. Schwartz. 


v. Rosenberg-Gruszezynski. 
Zitzlaff. 


Deutsche Kolonialgesellschaft, 
Abteilung Thorn. 


Donnerstag, den 19. 


März 1905, abends 8 Uhr 


in der Aula des Königl. Gymnafiums : 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Passarge: 
* Venezuela, Land und Tente. 
(mit eignen Lichtbildern). 
Damen und Gäſte find willkommen. 


Der Borftand, 


Artushof. 


Sonnabend, den 14. März cr.: 
Anstich von 


Löwenbräu » |s 


St. Benno-Bier, 


wozu ergebenst einladet 1 


H. Martin. 


Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


allen Arten Gittern 

Pr (Grabgitter) S 
2 Naustelegraphen- und S 
3, _Telephonanlayen, = 
“=| Wasserleitungen, Fahr- 5 

radreparaturen, 
ſowie für ſämtliche anderen Schloſſer⸗ 
arbeiten. 

J. Block, 


Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäft. 
n 


Nach Amerika 


aden Riesendampfern 


den 
des 


‚Norddeutschen Lloyd, 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R M. Scheffler, 

in Culm: Ch. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann. 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Laden mit anſchl. Wohnung v. jof., 
2. Etg., 4 Zimm., Küche u. Zub v. l. Apr. 
Coppernicusſtr. 8 zu vermiet. Ferner 
4. Etg., Zimmer m. Küche vpm 1. April. 
Raphael Woltf. Seglerſtr. 25. 


Wohnun 
parterre, vollſt. renoviert, 5 immer 
mit all. Zubeh., Vorgärtchen, fofort 
zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Eine Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Küche nebſt 

allem Zubehör zu vermieten 

Gerberſtr. 12, Chorner Dampfmühle. 
Eine Wohnung 


von 5 Stuben und allem Zubehör, ein 

Pferdeftall für 2 Pferde zu vermieten, 
F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 

Kl. Wohnung, 55 Thlr., 3. 1. April 03. 


. 
J. Block, Heiligegeiſtſtraße 610 
Mocker, Schulstrasse Nr. ö 


die erſte Etage im Ganzen auch ge⸗ 
teilt vom J. 4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Fee Zimmer mit oder ohne 


Möbel vom 1. 4. 03 zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


2 frdl. mbl. Sim. auch m. Klavier 
benutz. ſof. z. verm Beiligegeiſtſtr 11, l. 


bl. Sim. f. 5.7 Schuhmacherſtr. 24, l. 
Möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, I. 


Sonntag, den 15. März er., 
mittags 12 Uhr 


ek. Conf. 


Kirchliche Nachrichten. 


onntag, den 15. märz er. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


erf 

Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Stadtmiſſions⸗Inſpektor 

iſcher⸗Berlin. 
Nachher Beichte und Derek, 
Kollekte zum Beſten der Stadtmiffion, 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 


FE Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

j Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppuerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 

Gottes dienſt. 

Herr Prediger Burbulla. 
mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Kirche Fin podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte, 10 uhr: 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Rudal. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Stewien. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Cv. Schule zu Balkau. 

Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 

Evangel. Kirche in Kompanie. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Pfarrer Ullmann. 

Kollekte für hilfsbedürfti e Studierende 

der evang. Theologie. 

Nachm. 3 Uhr: Jünglingsverein. 
Thorner Blau⸗Kreuz⸗Derein. 
Sonntag, den 15. März 1905: 
Rahm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinsſaale 

Gerechteſtraße 4, Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann. 
Deuiſcher Blau⸗Kreuz Verein 

Mocker. 
Sonntag, d. 15. März, nachm. 5 ½ Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortr 
im Vereinslokal, Thornerſtraße 29, 


Jedermann iſt herzlich willkommen. 
ie dem Herrn Kontowski 
D do ee Beleidigung nehme 


* 


ch hiermit zurück. 
Frau Linke. 


Auf dem Wege von der Culmer⸗ 
straße nach der Coppernicusſtraße iſt 
ein filbernes Notizbuch mit Anhängſel 
verloren gegangen. Abzugeben gegen 
Belohnung Coppernicusſtr. 22, II. 


— — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Frans 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 

Hierzu Beilage und Anter⸗ 
Faltangsblatt. 


Beilage zu No. 62 der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 14. März 1903. 


Deutſches Reich. 


Kronprinz Wilhelm wird bekanntlich, 
nachdem er von ſeiner Erbolungsreiſe nach dem 
Süden in die Heimat zurückgekehrt ſein wird, ſich 
wieder voll und ganz dem Kriegshandwerk widmen 


und zunächſt im erſten Garde⸗Regiment z. F. in 
Potsdam Frontdienſt verrichten. Auch am dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver wird der Kronprinz teil- 
nehmen. 
ſoll dem Kronprinzen gelegentlich für kurze 
das Kommando über eine größere Truppenab⸗ 
teilung erteilt werden, auch iſt geplant, ihn den 


Schiedsrichtern zuzuteilen. Dem Kronprinzen ſoll 


dadurch Gelegenheit gegeben werden, auch nach 


dieſer Richtung hin ſeine militäriſchen Kenntniſſe 
Während der 


zu erweitern bezw auszubilden. d d 
it der Hauptmanöver wird der Kronprinz im 


Schloß Schkopau a. d. Saale, Sitz der Familie 


v. Trotha, Wohnung nehmen. 


Finanz not in Sachſen. Angeſichts 


der ungünſtigen Finanzlage iſt nach den „Dres- 
dener Neueſt. Nachr.“ in einer Sitzung des 
ſächfiſchen Miniſteriums nach einem Vortrage des 
Finanzminiſters über die Finanzlage im König⸗ 
teiche beſchloſſen worden, für 1904/06 keiner ⸗ 
lei Mittel für Gehaltzaufbeſſe⸗ 
sungen, Neuanſtellungen und Be⸗ 
förderungen vorzuſehen. In den nächſten 
beiden Jahren ſollen keinerlei Gehaltsauſbeſſe⸗ 
rungen erfolgen, es rückt niemand in höhere 
Stellen auf und es wird kein Staatsdiener neu 
angeſtellt. Dieſe Maßnahmen beziehen ſich auf 
die Beamten aller Reſſorts. Sämtliche Staats- 
behörden find vom Minifterium in dieſem Sinne 
verftändigt worden. Der Maßnahme liegt die 
Tatſache zu Grunde, daß man für 1904/5 noch 
ein größeres Defizit erwartet. 


Für die Art der Agitation des 
Bundes der Landwirte bezeichnend iſt 
eine Rede des Vorſitzenden des Bundes der 
Landwirte Abg. Dr. Roeſicke in Kiel in einen 
Verſammlung des Bundes der Landwirte für 
Schleswig⸗Holſtein. Dr. Röſicke erklärte nach der 
* e Weiſe unterſtütze die 

Regierung die Schiffahrt und den Handel und 
ſelbſt dieitalieniſchen Bauern ftänden 
ihr näher als die deutſchen. Dem 
Freiſinn und der Sozialdemokratie ſuche man 
entgegenzukommen. Wie man böſe Hunde 
zu bejänftigen ſuche durch das Hinwerfen fetter 
Biſſen, ſo mache es die Regierung mit der 
Linken. Graf Bülow ſcheine die Steifheit 
des Rückgrats als eine Krankheit anzu⸗ 
ſehen. Der Provinzialvorſitzende des Bundes für 
Schleswig⸗Holſtein Graf Reventlow, der bekannte 
Durchfallskandidat der Antiſemiten, bezeichnete 
den Mittellandkanal höhniſch als eine 
vorläufig vorübergehende Erſcheinung. Das Zer⸗ 
ſchneiden der Tiſchtücher laſſe die Landwirte 
kalt, da ſie nicht dieſe, ſondern was darauf 
ſteht, eſſen wollen. 


Lokales. 
Thorn, 13. März. 


— Fur Neuordnung des techniſchen 
Prüfungsweſens in Preußen find jetzt noch 
weitere Beſtimmungen eigangen, von denen 
wir die wichtigſten Punkte hervorheben: 
Maſchinenbaueleven werden zur 
praktiſchen Vorbildung fortan nicht mehr ein- 
geſtellt, die bereits eingeſtellten Maſchinenbau⸗ 
eleven werden noch in der vorgeſchriebenen Weiſe 
vollſtändig ausgebildet. Es kann jedoch vom 
1. April d. Is. ab die in den Diplomprüfungs- 
ordnungen geforderte einjährige praktiſche 
Beſchäftigung auch in den Staats- 
eiſenbahnwerkſtätten unter den in be⸗ 
ſonderer Anweiſung feſtgeſtellten Bedingungen 
abgeleiſtet werden. Meldungen zur Ablegung 
der Vorprüfung werden bei den techniſchen 


Prüfungsämtern in Aachen, Berlin und Hannover 


nur noch für die am 1. April 1903 


beginnende Prüfungsperiode an⸗ 
genommen; in der am 1. Oktober d. Js. be⸗ 
ginnenden Prüfungsperiode werden nur 


noch Wiederholungsprüfungen vorgenommen. 
Meldungen zur Ablegung der erſten Haupt ⸗ 
prüfung werden bei den techniſchen Prüſungs⸗ 
ämtern nur noch bis zum 3 1. Dezember 
d. J. angenommen. Wiederholungsprüfungen 


finden nur noch bis zum 30. Juni 1904 ftatt.| 
Prüfungsämter 
aufgelöſt⸗ 


Die Techniſchen 
werden am 1. Juli 1904 
Diplomingenieure, welche die Prüfung bei einer 
Techniſchen Hochſchule in Preußen nach dem 
1. April 1903 beſtanden haben, können ſich 


Wie in Ausſicht genommen worden ift, 


Zeit 


ſpäteſtens ſechs Monate nach beſtandener 
Diplomprüfung beim Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten behufs Ernennung zum Regierungsbauſührer 
und behufs Ausbildung im Staatsbaudienſte 
melden, und zwar entweder in der Richtung des 
Hochbaus, des Waſſer⸗ und Straßenbaus, des 
Eiſenbahnbaus oder des Eiſenbahnmaſchinen⸗ 
weſens. Neben den erſorderlichen Zeugniſſen 
haben die Diplomingenieure auch den Nachweis 
veizubringen, daß für die Dauer von vier Jahren 
die zum ſtandesgemäßen Unterhalt erforderlichen 
Mittel geſichert ſind. Die Regierungsbauführer 
des Maſchinenbaufaches, welche die Lokomotiv 
jührerprüfung noch nicht abgelegt haben, werden 
vor Einführung in die zweijährige Ausbildungs⸗ 
zeit zunächſt noch drei Monate im Lokomotiv⸗ 
fahrdienſt beſchäftigt, wonach ſie die Lokomotiv⸗ 
jührerprüfung abzulegen baben. 

— Freiwillige für China. Im Herbſt 1903 
wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger drei: 
jährig⸗ Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchou 
zur Einſtellung gelangen. Ausreiſe: Frühjahr 
1904, Heimreiſe: Frühjahr 1906. Bauhandwer⸗ 
ker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, 
Glaſer, Klempner, u. ſ. w.) und andere Hand⸗ 
werker (Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden 
bei der Einſtellung bevorzugt. Die dienſtpflichti⸗ 
gen Mannſchaften erhalten in Kiautſchou neben 
der Löhnung und Verpflegung eine Teuerungszu⸗ 
lage von 0,50 Mk. täglich, die Kapitulanten eine 
Ortszulage von 1.50 M. täglich. Militärdienſt⸗ 
pflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 
1,67 Meter großem Körperbau, die vor dem 1. 
Oktober 1884 geboren find, haben ihr Einſtellungs⸗ 
geſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lau⸗ 
tenden Meldeſchein entweder dem Kommando der 
Stammkompagnien des 3. Seebataillons in Wil⸗ 
helmshaven zum Dienſteintritt für das 3. See⸗ 
bataillon und die Marinefeldbatterie, oder der 
3. Matroſen⸗ Artillerie » Abteilung in Lehe; zum 
Dienſteintritt für die Matroſen⸗Artillerie Kiatſchou 
(Küſtenartillerie) ſpäteſtens zum 1. Auguſt 1903 
einzuſenden. 

— Zur platzkartenlöſung für D-Züge. 
Wie mitgeteilt wind, laufen in den D-Bügen 1 
(Berlin-Schneidemühl⸗Eydtkuhnen), 55 und 56 
(Breslau-Franffurt a. O.⸗Eydtkuhnen) und 15 
und 16 (Königsberg⸗Dirſchau⸗Breslau) zur Zeit 
noch Verſtärkungswagen im Abteilſyſtem, und es 
kann infolgedeſſen der Fall eintreten, daß den⸗ 
jenigen Reiſenden, welche am Schalter Platzkarten 
gelöſt haben, Plätze in den D- Wagen nicht zuge⸗ 
wieſen werden können. Die betreffenden Fahr⸗ 
kartenausgabeſtellen ſind deshalb angewieſen 
worden, Platzkarten zu den oben genannten 
D- Zügen bis auf weiteres nicht zu verausgaben 
und die Reiſenden gegebenenfalls hierauf aufmerk- 
ſam zu machen. 


Barum müſſen wir inſerieren? 
Ein Kapitel für die Geſchäftswelt von P. Gr.-Berlin. 


Eine Preisfrage. — Unmögliche ee en. — Wann 

wird ein Juſerat geleſen? — Die Abfaſſung. — Die 

Zeitung als Wegweiser bei Einkäufen. — Wie oft 

ſollen wir inſerleren? — Das Urteil einer ameri⸗ 
kaniſchen Zeitſchrift. 


III. (Nachdruck verboten.) 


Wenn heutzutage jemand fagen und beweiſen 
könnte, dieſe oder jene Art von Inſeraten ſei die⸗ 
jenige, die Erfolge bringt, ſo hätte er damit den 
Stein der Weisen entdeckt. Wenn man den lang⸗ 
jährigen Inſerenten fragt, der hundert von Sche⸗ 
men und Formen benutzt hat, welches Inſerat 
wohl die meiſten Folgen gebracht, ſo wird er mit 
den Achſeln zucken — er weiß es nicht. Es wird 
ſich tatſächlich auch nie feſtſtellen laſſen. Derje⸗ 


nige, der ſtets nur ein Schema und eine Größe 


benutzt, weiß nicht, ob er nicht mehr Erfolge er⸗ 
zielt haben würde, wenn er in ſeinen Inſeraten 
einen Wechſel hätte eintreten laſſen, derjenige aber 
wiederum, der gewechſelt hat, weiß natürlich nicht, 
welches ſeiner Inſerate ihm den größten Er⸗ 
folg gebracht und wollte er ſchon jedes ein- 
zelne Inſerat auf ſeine Folge kontrollieren und 


es ſtellte ſich ſodann heraus, daß das eine die 


größten Erfolge gezeigt, ſo würde immer noch die 


Frage entſtehen, ob es nicht gerade zu einer 


günſtigen Zeit erſchienen, ob nicht die vorherge⸗ 


gangenen Inſerate ſo gewirkt, daß dieſes eine 


nun direkt zum Kauf führt uſw. Alſo es iſt 
unmöglich. 

Dagegen läßt ſich aus allgemeinen piycholo- 
giſchen Geſichtspunkten heraus angeben, welche 


Inſerate unter den üblichen Vorausſetzungen Er⸗ 
folge haben können. 


Die erſte Bedingung für 
die Wirkſamkeit eines Inſerats iſt: daß es 
geleſen wird. Je mehr 


Perſonen das 


Inſerat geleſen haben, um fo ſtärkerer Prozent⸗ 
ſatz wird vorhanden ſein, der für die dort ange⸗ 
zeigten Waren Intereſſe hat, und das übrige er⸗ 
giebt ſich von ſelbſt. 

Wann wird ein Inſerat geleſen? Wenn es 
auffällt, wenn es von hundert anderer Anzeigen 
einer Seite ſich hervorhebt und auch demjenigen 
Leſer, der die Inſeratenſeite nur überfliegt, ſoſort 
in das Auge fällt und dieſes feſſelt. Dieſes kann 
auf die mannigfaltige Art und Weiſe erreicht wer- 
den — indeſſen wird der Effekt aber nur dann 
erzielt, ſolange die Form und Art in der Min- 
derheit bleibt. Z. B.: ein in altdeutſcher Schrift 
und gleicher Randeinſaſſung geſetztes Inſerat wird 
ſtets auffallen, finden ſich aber auf der ganzen 
Seite etwa noch weitere 2—3 dergleichen aus⸗ 
geführte Inſerate, ſo wird ſich die Aufmerkſamkeit 
der Leſer auf dieſe Anzahl verteilen. Es giebt 
nun eine ganze Menge Arten, ein Inſerat jo aus- 
zuſtatten, daß es unter allen Umſtänden auffällt. 
Einmal kann der Text, darch ein Schlagwort ein⸗ 
geleitet, ſo auffällig gruppiert werden, daß er das 
Auge des Leſers feſſelt oder aber es muß der 
Druckerei überlaſſen bleiben, durch typographiſche 
Ausſtattung den Effekt hervorzurufen. 

Hierbei ſei in Parentheſe bemerkt, daß die 
Anferenten ihre Anzeigen möglichſt mehrere 
Tage vor dem Erſcheinen zur 
Druckerei bringen wollen, denn nur 
dann iſt es möglich, denſelben eine packende Aus 
ſtattung zu geben. Die im letzten Augenblick vor 
Schluß des Blattes aufgegebenen Inſerate werden 
— wie nicht anders möglich — nach dem allge⸗ 
meinen Schema behandelt und, in der Eile zu⸗ 
ſammengeſetzt, wirken ſie oft nicht gerade 
empfehlend. f 

Allgemeine Grundregeln laſſen ſich hierbei 
ſchwer geben, da die Ausſtattung von dem vor⸗ 
handenen Schrift⸗ und Einfaſſungsmaterial ab⸗ 
hängig iſt. Jedenfalls muß der Inſerent durch 
eifriges Studium der Inſerate der Drtsblätter 
wie der großſtädtiſchen Zeitungen ſich bemühen, 
ſelbſt ein gutes Inſerat zu entwerfen. So lange 
er aber darin noch nicht ſicher iſt, ziehe er lieber die 
Zeitungs⸗Expedition zu Hilfe. 

Im übrigen iſt für ein Inſerat Kürze ein 
Haupterfordernis. Was man mit zehn Worten 
ſagen kann, dazu verwende man keine zwanzig, 
und wenn es mit fünf Worten zu ſagen geht, 
um ſo beſſer. Dabei vergeſſe man niemals, ſich 
eines guten Stiles zu befleißigen. Das übliche 
Raufmannsdeutſch: „Einem hohen Adel und einer 
geehrten Einwohnerſchaft von Xſtadt und Um⸗ 
gebung die ergebene Anzeige“ ꝛc. klingt jo veral⸗ 
tet, daß es fait komiſch wirkt. Ein Kaufmann 
möge das Exempel machen ünd in feinem Ge- 
ſchäftslokal eine derartig ſtiliſierte Anzeige dem 
Publikum vorleſen, er wird das Veraltete dieſen 
Art ſofort merken. „Ich habe Müllerſtraße 7 
ein .... geſchäft eröffnet und bitte“ ꝛc. ſagt in 
kurzen Worten dasselbe. Bar wancher Kaufmann 
legt großen Wert auf die kalligraphiſch ſchöne 
und ſtiliſtiſch richtige Abfaſſung eines Geſchäfts⸗ 
briefes und dieſer iſt doch immer nur für eine 
Einzelperſon beſtimmt, während das Inſerat in 
die Hände von hunderten und tauſenden von 
Menſchen kommt und bei dieſen für das Geſchäf! 
Propaganda machen ſoll. 

Mit der im Vorſtehenden empfohlenen Kürze 
ſoll nur die Weglaſſung der Empfehlungsphraſen 
gemeint fein. Kürze ohne Vollſtändigkeit tit in 
der Anzeige vom Uebel, wie andererſeits aber 
auch wieder die Aufzählung des vollſtändigen 
Warenlagers. Ein Kolonial-, Delikateſſen⸗ und 
Likörgeſchäft wird z. B. erſt einmal feine Kolo⸗ 
nialwaren, in einem zweiten Inſerat am folgen⸗ 
den Tage die Delikateſſen und endlich am dritten 
Tage die Weine und Sprituoſen inſerieren lönnen. 
Dadurch werden die Inſerate zu ſpeziellen An⸗ 
geboten, die der Liebhaber und Reflektant ehen 
beachtet, als wenn die von ihm geſuchte Ware 
mit hundert anderen Artikeln angeprieſen wird, 
die nicht intereſſieren. Es wird auch ſtets nos 
wendig ſein, die Preiſe der einzelnen Waren⸗ 
gattungen anzugeben. Insbeſondere Frauen leſen 
dergleichen mit Sorgfalt und ziehen zwiſchen den 
von ihnen gezahlten und hier angegebenen Preiſen 
ihre Vergleiche; Preisliſten werden ja doch nich: 
aufgehoben und die Schaufenſter zu dem Zweck. 
nicht angeſehen, um die dort angeheſteten Preiſe 
zu ſtudieren. Die meiſten Einkäufer oder bejje: 
Einkäuferinnen gehen von zu Hauſe mit der feſten 
Reiſeroute weg, ihre Einkäufe, da oder dort, zu 
treffen. Und bei der Feſtſtellung iſt die 
Zeitung mit den darin enthaltenen 
Annoncen öfter als man glaubt ein 
treuer Berater geweſen. 

Wie oft ſollen wir inſerieren? Nicht nur zu 


Weihnachten und Oſtern oder bei Eingang von 
Saiſon⸗Neuheiten, ſondern auch in der ſogenann⸗ 
ten ſtillen Zeit. „Unterbreche deine Reklame nicht 
in der ſtillen Zeit, wenn du vor deinem Konkur⸗ 
renten einen Vorſprung gewinnen willſt!“ meint 
der in dieſer Beziehung ſachkundige Franklin. 
Und ich füge noch die beherzigenswerten Ratſchläge 
bei, die die amerikaniſche Zeitſchrift „Printers Ink“ 
vor einigen Jahren brachte. Es hieß dort u. a.: 

„Die ein⸗ oder zweimalige Einrückung des 
Inſerats macht ſich ſelten bezahlt. Nur Beharr⸗ 
lichkeit und Ausdauer gewinnen hier, wie in an⸗ 
deren Dingen auch, den Sieg. Bei der zwölften 
Wiederholung wirken zugleich die früheren Inſe⸗ 
rate mit, und die fünfzigſte iſt zehnmal ſo viel 
wert, als die erſte. Das erſte Inſerat hat etwa 
die Bedeutung einer Vorſtellung; aber die 
Wen igſten erinnern ſich einer Perſon, die ihnen 
zwar vorgeſtellt iſt, mit der ſie aber ſpäter nicht 
wieder zuſammengetrofien find. Eine Bekannt⸗ 
ſchaft erwächſt nur langſam aus beſtändigem 
Zuſammenſein. Das gilt, ebenſo wie im geſelligen 
und im geſchäftlichen Leben, auch vom Inſerieren. 

Die Erfahrung lehrt, daß im Durchſchnitt 
das erſte Eiſcheinen eines Inſerats noch kein 
Geſchäft bringt, ja kaum die Neugierde erregt. 
Ein einmaliger Verſuch mit einem Inſerat iſt 
daher weggeworfenes Geld. Fängt man einmal 
an, ſo muß man dabei bleiben, damit es ſich ren⸗ 
tiert. Ausdauer allein führt zum Erfolge. Be⸗ 
ſtändigkeit giebt Kraft, Unbeſtändigkeit bringt 
Mißlingen. Nur wenige kaufen einen Artikel, 
von dem ſie zum erſtenmale hören. Ein gelegent⸗ 
liches Inſerat macht ſich weit ſeltener bezahlt, als 
fortgeſetzte Anzeigen, die tagaus tagein dem 
Publikum vor Augen kommen. Auf einen ſoſor⸗ 
tigen unmittelbaren Erſolg kann man nur in ganz 
beſonderen Fällen rechnen.“ 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger D 
vom 12. März 1368.84 * 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
ee uſancemäßig vom Käufen an dan 
erkäufer vergütet. 2: 
Weizen: inläud. hochbunt und weiß 766 Gr. 154 Mk. 
inländiſch bunt 724 — 766 Gr. 144153 Mk. 
inländ. rot 750— 756 Gr. 149 — 150 Mt. 
0 0 8 n 5 einig grobkörnig 699—744 Gr. 122 bis 


tranfito grobkörnig 741 Gr. 92 Mt. 
Gerſte: inländ. große 656 Gr. 120 Mk. 
Bohnen: inländiſche 128 Mk 
Wicken: inländ. 122 Mk. 
Hafer: inländ. 124 Mk. 
Dotter: tranſito 150 Mk. 
Kleeſaat: rot 122 Mk. 
Kleie: per 100 Kilogr. Weizen- 8,00 — 8,10 Mk., Rog⸗ 

gen 8,30 Mk. 


Amtlicher Handel otkammerbericht. 
Bromberg, 12. März. 

Weizen 148—154 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
118—124 Mk. — Gerfte nach Qualität 116 —122 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
5 — Kochware 145—155 Mark. — Hafer 121 bis 
i art. 


Hamburg, 12. März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27% Gb., 
per Mai 28¼ Gd., per September 29 Gd., per 
Dezember 29ſ⅜ Gd. Behauptet. \ 


Hamburg, 12. März. Zuckermarkt. (Unfangs- 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per M 
17,00, per April 17,04, per Mai 17,20, per Augn 
17,55, per Oktober 18,55, per Dezember 18,50. Stetig. 


Hamburg, 12. März. Rüböl ruhig, loko 49 
Petroleum ruh. Standard white le o 6,95. 

Magdeburg, 12. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 886 ohne Sack 9,45 6,57. Nachprodukie 75 % 
ohne Sack 7,35 — 7,55. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82½. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½ . Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker I Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 17,00 Gd., 17,20 Br., —,— bez., per April 
17,10 Gd., 17,15 Br., — — bez., pr. Mai 17,20 Gd., 
17,25 Br., —,— bez., pr. Auguſt 17,55 Gd, 17,60 Br., 
—,—, per Oktober⸗Dezember 18,50 Gd., 18,70 Br., 
, bez. Ruhig. 

Köln, 12. März. 
50,50. Heiter. 


Rüböl loko 52,50, per Mai 


vom Holzmarkt. Aus Warſchau wird vom 8. März 
berichtet: Der Holzmarkt verharrt in feſter Tendenz. 
Die Umſätze find bedeutend und Preiſe günſtig. Deutſche 
Großhändler nahmen bis jetzt gegen 200 000 Bauhölzer 
kontrattlich an ſich und zahlten gute Preiſe. Wenn die 
Ausfuhr aus unſeren Waldungen infolge ſchlechter Wege 
weiter erſchwert bleiben wird, dann dürften die Preiſe 
noch mehr ſteigen. Eichenplankons find lebhaft gefragt 
und zwar infolge bedeutender Beſtellungen aus England. 
Auch Mauerlatten und Balken finden bereitwillige Ab⸗ 
nehmer. Es wurden in der verfloſſenen Woche aus dem 
Weichſelgebiet 5000 Bauhölzer (43 Kubikfuß) zu 78 Pfg. 
pro Kubikfuß und 3000 hochfeine Bauhölzer (50 Kubik⸗ 
fuß) zu 85 Pfg. pro Kubikfuß franko Schulitz nach Preußen 
verladen. 


Bekanntmachung. 


Zur gefl. Beachtung! 


Kleine Anzeigen 


betreffend. 


Im Intereſſe eines erleichterten Ge⸗ 
ſchäftsganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits undgeit⸗ 
aufwands, der durch eine oſtmalige 
Ueberſendung von Rechnungen über 
geringe Beträge entſteht, bitten wir 
die geehrten Beſteller von kleineren 
Anzeigen, den Betrag dafür gefälligſt 
ſtets gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 


Die Geſchäftsſtelle 
„Th. Oſtdeutſchen Zeitung“, 
5 „Thorner Zeitung“ 


[2 und des 


d 
„Tageblatt für Mocker“, 
ne . 


VNN 
Bekanntmachung. 


Mit dem 1. März d. Js. iſt die 
ftädtifche Ufereiſenbahn als Tarif⸗ 
ſtation für Wagenladungen in die 
Gütertarife der Königlichen Staats⸗ 
Eiſenbahn verwaltung aufgenommen 
und iſt daher die bisher an letztere 
zu zahlende Ueberführungsgebühr in 
Fortfall gekommen. 

Thorn, den 7. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


verkauf von altem 
Eiſen ic. 


Die auf unſerm Grundſtück lagernden 
Abfälle von altem Guß⸗ und Schmiede: 
Eiſen, ſowie Sinkblech ſollen zur ſo⸗ 
fortigen Entnahme gegen Barzahlung 
verkauft werden. 

Poſtmäßig verſchloſſene und mit 
eutſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
Ion werden bis 


ontag, den 16. März 1003, 
vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäftszimmer, Copper⸗ 
nicusſtraße Nr. 45 hierſelbſt, entgegen⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Oeffnung 
der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn, den 9. März 1903. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fonds der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwalturg gezahlt werden, ſind 
durch Gemeindebeſchluß vom 15./27. 
März 1889 für jeden normal ver: 
laufenden Fall auf 4 Mk. feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen 
dieſe Gebühr auf jedesmaliges Gut⸗ 
achten eines der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte durch das Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen⸗Geburten im Verlaufe eines 
Jahres gehoben, eine prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 k. aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ 
fälle von den Hebeammen verbrauchte 
Maß reiner Karbolſäure iſt von ihnen 
pflichtmäßig, und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags- 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 2. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 
Heirat vermittelt Bu- 


Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Waſſerleitung 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar — 
März cr. beginnt am 16. d. Hits. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 11. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem zu Ollek gehörenden Vor⸗ 
werk Chorab bei Swierczynko, Kreis 
Thorn, ſoll eine im Jahre 1891 unter 
Pappdach erbaute Scheune auf Abbruch 
verkauft werden, wozu wir einen Ter⸗ 
min auf Freitag, den 20. März er 
vormittags 10 Uhr auf dem Ober⸗ 
förſtergeſchäftszimmer, Rathaus 2 Trep⸗ 
pen, anberaumt haben. 

Die Scheune iſt 47,4 m lang, 11,75 m 
breit und hat eine Höhe bis zur Trauſe 
von 4,75 m, bis zur Firſt 6,45 m. 
Die Umfaſſungswände beſtehen teils 
aus Lehmpatzen, teils aus Ziegeln, die 


[Fundamente aus geſprengten Fels- 


ſteinen. 
Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 


Eine Beſichtigung der Scheune kann 


jederzeit nach Mel dung bei dem Förſter 
Würzburg in Ollek erfolgen. 
Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin verleſen werden. 
Thorn, den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule zu 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn⸗Allee⸗Bäume ab: 
gegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
de ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
OPTIMA- Fahrräder, 


feinfte Marke. 
N Verlangen Sie Haupt⸗ 
katalog u. Netto⸗Preisliſte. 
Verſaud⸗Engros =» Grport. 


H. Timmann, Hannover. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühm 


Dr Het Sahsberahrng 


81. Aufl. Mit 27 Abbildungen. 
Preis 3 Mk. Leſe es jeder, der 
an den Folgen ſolcher aſter 
leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags: 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Ur. 21, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 

In Thorn vorrätig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


N . 

Beispiellos ! 
iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler 
Carbol⸗Theerſchwefel - Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul⸗Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut: 

röte, Blütchen, Leberflecke ꝛc. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Go. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 an 
Geld-Tapeten 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch L % d 
Nummer 564. a E n 


Gebrüder Ziegler, Lüneburg 


Rendsburg 


Eine kleine 
Zugabe 


| Aecht Franck 


— Caifee- Zusatz — 
in Holzkistchen 
mit ½ Pfund Inhalt 
zu 20 Pfennig 


hochfeines erhöhten 
Aroma X Wohlgeschmack 


d 


goldbraune 
Farbe. 


Ae 
Bau 


enn 


Ye 


als 

besten 

u. billigsten 
Caffee-Zusatz 

und Caffee-Ersatz. 


» Für Magenleidende! 5 

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu 2 225 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte f 
verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
erſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Yufftopen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


ch übernehme zu den billigſten 
Preiſen: die Beſchaffung von 
beliebigen Waſſermengen, die 
Anlage von Waſſerleitungen 
und Waflerverforgungen für Ge: 
meinden, Wirtſchaften und Land: 
häufer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Unterſuchungen, Ent: 
eiſenungen und Filtrationen von 
Grundwaſſer, Anlagen von Selbſt⸗ 
tränken für große Piehhaltungen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 
bei Fundamentierungen. 
Eiserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 
Coulante Zahlungsbedingungen. 
Anſchläge koſtenlos. 


Franz Rutzen, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 


Stuhlverftopfun und deren unangenehme Folgen, wie Be: Eifengießerei und Maſchinenfabrik. 
Hemmung, Kolitfhmerzen, Herzklopfen, Schlaflofigteit, ſowie WM Techn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hamorr⸗ Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 


Anlagen. 


eee 
Bauplätze 


in guter Lage günſtig zu verkaufen. 
Rob. Majewski. Fücherſtr. 49 


Ein Laden 
in der I. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör. 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 u vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Hausflurladen 


zu vermieten. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43 


Hochherrſchaftliche 
Wohn un 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
find mit Zentralwaſſerheizung, ift vom 
von 3 Zimmern, Küche und] 1. April 1903 ab zu vermieten, Näheres 


783 DO U n u n a E I Zubehör, beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu Brückenſtraße 10 


vermieten. eine lleine Wohnung zu ver⸗ 
Emil Hell. O. Bartlewski. mieten. Zu erfragen eine Treppe. 


hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs- 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
Entkraftun find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
9 hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
bſpannung und Gemlüthsverftimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſclafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. SEE Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſchen a Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewn, Schulitz, Forden, 
Schleusenau, Bromberg u. |. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. — 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ttraße 82“, im Engrosverlauf 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein 
zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und 
kiſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich 'schen FTräuterwein. 


Mein Kräuterwein ift fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
faft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 


Neubau Goppernicussirasse 


Warnun 


dt An Stelle des unübertrefilichen C echten 
| Dr. Thompson’s Seifenpulver 


werden den Hausfrauen oft minder- 

wertige Produkte ausgehändigt. 
Man achte genau auf die 

Schutzmarke „SOH WAN“! 4 


Man verlange es überall! 


Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


C 


® Maschinenb d Elekt i 
Technikum Ausbildung in a ee 


Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, 


Modelltischlerei ete, 


(Schleswig-Hoistein) Programme kostenfrei durch die Direktion. 


Y 


gut geleg. Haus, 


Brückenstr. 13, Hl. Etage 


find 2 große helle Zimmer als Komtofr, 
Geſchäftsräume ꝛc. geeignet, von 
1. April 1903 zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 11, 1. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend cus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall 855 
Wagenremiſe vom 1. April 1 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
N. Soppart. Thorn, Bacheſtr. 17,T 


Die von Herrn Zurkalowska 
innegehabte 


Balkonwohnung 
Mellienstr. 88, b.eſtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. cr. zu verm. 
Zu erfragen im Haufe bei Herrn Ring 
oder 8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


alkon wohnung |. tags, 
3 Zim., Küche z verm Bacheſtr. 12. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d. 38. 
zu vermieten bei 
J. Kurowski. Keuftädt. Markt. 


eine Wohnung, 2 Zim., helle 
gr. Küche u. all. Zub., v. gleich 
oder 1. Apr. z. verm. Daſelbſt keine 
Familienwohnung. Bäckerſtr. 3. 


Wednung von 4 Zimmer und reichl. 
Bubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ftraße 84, I1 Tr. v. 1. April z. verm 


Kl. frdl. Wohnung S gz. 2 


Breiteſtr 32. 


eine kleine Wohnung 


zu vermieten bei A. Wohlfeil. 
Schuhmacherſtr. 24. 


Wohn. v. 4 Zim u. reichl. Zubeh. v. ſof. 
od. ſpät. z verm. Moder, Ranonite. 8. 


Möbliertes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15. 


Warenhaus A. Wertheim 


Portieren 


mit reicher Kurbel-Stickerei und 
Gimpen-Besatz 
bestehend aus I Garnitur: 


2 Chäles 


aus 
Tizianplüsch 


3.25 Meter lang 
1 Lambrequin 1.80 Meter lang 


12 u. 21 ‚50 Mk. 
us Fiztuch ID 22.50 mi. 


Versand-Abteilung: Berlin W., Leipzigerstr. 132/135. . 


empfehlen wir: 


Möbelstoff-Abteilun 


Aus unserer 


Chaiselongue- | Die neue 
Zweiseitig, persisch 2 Preis ist e 
9 1903 


auf rot und blauem Grund. 
Länge 3 Mtr., Br. 1.50 Mtr. 
mit guter Polsterung 
und Moltonbezug . 30 Mk. zugesandt. 


wird 


Cr? 


al 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 62. Sonnabend, 


1903 


Die Macht der finfternis. 


x Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


(28. Fortſetzung.) 

Der Gouverneur hatte den Oberſt, der in drohendem 
Tone geſprochen hatte, und faſt außer Atem gekommen 
war, bisher geduldig angehört; als dieſer jedoch ſeine Er⸗ 
zählung beginnen wollte, unterbrach er ihn mit kühlen 
Worten: 

„Ich weiß alles, Herr Oberſt, und hoffe, daß die 
Schuldigen der verdienten Strafe nicht entgehen werden. 
Es ſcheint mir, daß auch Sie keine geringe Schuld 
trifft; doch dies wird ja die weitere Unterſuchung er⸗ 
geben. Die Tötung Popoffs iſt ein Verbrechen, deſſen 
Grauſamkeit ich niemals loben werde. Was die Mit⸗ 
ſchuld des Grafen Lanin betrifft, ſo müſſen Sie meiner 
Anſicht nach ſich im Irrtum befinden.“ 

„Exzellenz!“ rief Palkin, vor Zorn erbleichend, aus; 
„wollen Sie etwa dieſe Rebellen in Schutz nehmen?“ 

Der Gouverneur warf ihm einen ſtrengen Blick zu. 
„Ich habe nicht die Abſicht, jemanden ch verteidigen. 
Hinge es von mir allein ab, ſo würde ich beſtrebt ſein, 
Gerechtigkeit walten zu laſſen, und die Schuldigen in 
ihren geheimſten Verſtecken aufzuſuchen. Von heute ab 
habe ich jedoch hier nichts mehr zu ſagen. Soeben iſt 
ein Reviſor mit den weitgehendſten Vollmachten aus Pe⸗ 
tersburg angelangt. Gegenwärtig iſt er in meinem Ar⸗ 
beitszimmer beſchäftigt; Sie können ſich bei ihm an⸗ 
melden laſſen — ich glaube, er iſt augenblicklich allein.“ 

Der Gouverneur 1 ſich ſtolzen Schrittes, in⸗ 
dem er Palkin die zu ſeinem Arbeitszimmer führende 
Tür wies. 

Mit einem ſchmerzlichen Seufzer — jeder Schritt er⸗ 
neuerte ſeine Leiden — trat Palkin in das erwähnte 

immer. Der eben angelangte Reviſor hatte auf einem 
equemen Seſſel Platz genommen und ſah aufmerkſam 
eine Anzahl numerierter Schriftſtücke durch. Als die Tür 
unvermutet geöffnet ward, erhob er lebhaft ſeinen Blick. 

„Schelm!“ rief Palkin aus, indem er zugleich einen 
Schritt zurücktrat. 

„Baron von Schelmenberg, wenn Sie die Güte haben 
wollen, Senator und Reviſor, der auf Ihr Betreiben bis 
nach Sibirien gekommen iſt! Ha, ha! Hauptmann Pal- 
kin, Sie haben wohl Luſt, mit mir anzubinden, das 
wird Ihnen jedoch teuer zu ſtehen kommen. ee 
erſtreckt ſich meine Gewalt auch über Sie, weil auch die 
Gendarmerie in den Bereich der mir übertragenen Re⸗ 
viſion fällt. Ich kann Sie degradieren, in die Bergwerke 
ur Zwangsarbeit ſchicken, und gebe Ihnen mein Wort, 

aß ich von meinen Rechten und Befugniſſen einen guten 
Gebrauch machen werde.“ 

„Vorſichtig, lieber Schelm!“ entgegnete Palkin höh⸗ 
niſch. „Sie können mich freilich vernichten, wenn Sie 
in tollem Anlaufe ſich ſelber vergeſſen ſollten. Bedenken 
Sie, ich gehe dann nicht allein zu Grunde, ſondern 
zuſammen mit Ihnen.“ 

„Was ſoll das heißen? Man hat mir wohl empfoh⸗ 
len, auf die Gendarmerie Rückſicht zu nehmen, allein eine 


(Nachdruck verboten.) 


derartige Keckheit überſteigt alle Grenzen. Noch ein Wort, 
und ich laſſe Poliziſten kommen.“ ; Hr 

„Wollen Sie mich denn dazu zwingen, einen gewiſſen 
. über den Empfang von 100000 Rubel herauszu- 
geben?“ 

Kaum hatte Palkin dieſe Worte beendet, als Schelm 
wie ein Tiger auf ihn los fuhr. F 

„Sie, Satan, find alſo im Beſitze dieſes Scheines. 
Weshalb haben Sie mir ihn nicht zugleich mit den übrigen 
Papieren übergeben, Nichtswürdiger!“ 

„Wie können Sie nur dieſe Frage ſtellen! Ich wollte 
eine im äußerſten Falle nicht zu verachtende Waffe 34 
rückbehalten, und Sie werden ſelber zugeben, daß ich 
richtig gehandelt habe. Beruhigen Sie ſich alſo 1 
Herr Reviſor, und hören Sie mich einen Augenblick an. 
Sie haben mich auf das e empfangen, während 
ich gerade im Begriff ſtand, Ihnen ein wirkſames Mit⸗ 
tel zu bieten, um Lanin und fein Weib auf immer un⸗ 
ſchädlich zu machen.“ 

Schelm ward aufmerkſamer. 3 

„Was können Sie mir ſagen? Aber Sie ſprechen ja 
die Uünwahrheit, Sie find Beſchützer dieſer Menſchen.“ 

Pallkin zuckte die Achſeln. 

„Ich mußte ſie ſtets bei der Hand haben, um ge⸗ 
ebenenſalls 1 Ihnen gegenüberſtellen zu können. Was 
iegt mir aber an ihnen, wenn wir beide uns ver⸗ 
ſöhnen!“ 

Schelm antwortete in faſt aufrichtig klingendem Don: 
„Weshalb ſollten wir nicht einen Verſuch machen! Was 
wollten Sie mir alſo von Lanin erzählen?“ 

„In der vorigen Woche habe ich durch meine Spione 
in Erfahrung gebracht, daß mein Sekretär Nikolaus Po⸗ 
poff, den Sie jedenfalls gekannt haben —“ 

„Iſt Popoff denn hier?“ unterbrach Schelm, 
lebhaft. 

„Sie brauchen ſich vor ſeinem Zeugnis nicht zu 
fällt er lebt nicht mehr! Doch hören Sie mich ge⸗ 
älligſt an. Schon ſeit längerer Zeit war ich einer weit 
verbreiteten Verſchwörung auf der Spur, die unter den 
Verbannten Sibiriens immer mehr Beteiligte findet. Ich 
hatte ſowohl den Grafen Lanin als auch 9 fel im 
Verdacht, daß ſie dem Bunde angehörten. Ich ließ mei⸗ 
nem Sekretär aufpaſſen und erblickte ihn eines Da⸗ 
ges am Wohnorte Lanins. Nun verlor ich ihn nicht 
mehr aus den Augen; in einer Nacht ließ ich die 
Hütte Wladimirs umzingeln und fand dort auch Popoff 
vor. Die Rebellion begann bereits auszubrechen, und 
einzelne Banden durchzogen die Gegend. Popoff ſchien 
einer der Rädelsführer & fein; ich verſuchte ihm dem⸗ 
nach durch die Folter Geſtändniſſe zu entlocken.“ 

„Was geſchah weiter?“ 

„Der gemeine Menſch wollte nichts ausplaudern! 
Schon lag er im Sterben, als ein bewaffneter Haufe 
in die Hütte drang. Einer von den infolge der Ver⸗ 
ſchwörung Coeur Verhafteten ſtand an der Spitze die⸗ 


ihn 


. Sie waren nach Pokrowa von der Gräfin 
in und dem Doktor, ihrem unvermeidlichen Begleiter, 
herbeigezogen worden.“ 

Schelm ſp auf. 

„Von der Gräfin Lanin?“ rief er voller Freude. 

„Jawohl, nicht nur ich, ſondern auch andere haben 
ſie mit eigenen Augen geſehen.“ 

„Endlich bekomme ich doch von Ihnen etwas Gutes 
zu hören.“ 

In demſelben Augenblick war er auch ſchon an der 
Tür und rief den dienſttuenden Adjutanten herbei. 

„Bitten Sie den Herrn Gouverneur ſofort zu mir zu 
kommen,“ befahl er. „Und nun erzählen Sie weiter.“ 

„Jener Haufe war mit Karabinern bewaffnet. Die von 
mir mitgenommenen Gendarmen wurden ſofort nieder» 
gemacht, ich ſelber verteidigte mich, ſo gut ich konnte, 
und hieb hierbei eine Anzahl dieſer Räuber nieder, end» 
lich wurde ich jedoch an einen Balken gebunden und auf 
das grauſamſte geknutet.“ 

Schelms ſchlechter Charakter trug bei dieſen Worten 
den Sieg davon über ſeine gewöhnliche ng 5 
Er konnte ſeine Befriedigung nicht verbergen und lachte 
laut auf. Palkin biß ſich heftig in die Lippen, um 
einen utausbruch hintanzuhalten, in ſeinen Augen 
glühte jedoch der Ausdruck unverſöhnlichen Haſſes. 

rt nur,“ murmelte er vor ſich hin. Laut fuhr 
er fort: 

„Der Gendarmeriehauptmann von Irkutsk war ihr 
Komplize!“ 

„Hoho!“ unterbrach Schelm. „Wie konnte der Gou⸗ 
verneur ſolche Leute um ſich haben!“ 

Der Adjutant des Gouverneurs betrat in dieſem 
Augenblicke das Zimmer. 

„Der Herr Gouverneur,“ ſprach er äußerſt befan⸗ 
gen, „iſt augenblicklich beſchäftigt; er läßt jedoch ſagen, 
er werde ſogleich erſcheinen.“ 

Schelm wußte vor Wut nicht, was er anfangen ſollte. 

„Wiſſen Sie, wer ich bin?“ fragte er drohend den 
zitternden N 

„Jawohl, rzellenz.“ 

„Wiſſen Sie, daß mir hier alle gehorchen müſſen?“ 

„Jawohl, Exzellenz.“ 

„Begeben Sie ſich ſofort nach der Wohnung der 
Gräfin Lanin. Verhaften Sie ſämtliche Perſonen, die Sie 
dort antreffen ſollten, ſelbſt Fremde; die Sache hat die 
größte Eile.“ 

„Exzellenz ot 

Schelm sprang auf. 

„Sie ſind noch hier? Wollen Sie gleichfalls dem 
Kriegsgerichte verfallen?“ 

er Adjutant entfernte ſich erſchreckt. 

„Der Miniſter hat ſich wahrlich nicht getäuſcht; das 
ganze Neſt iſt voll rebelliſcher Menſchen! Den General⸗ 
gouverneur trifft hierfür die Hauptſchuld. Sagen Sie 
mir, Palkin, was iſt das für ein Menſch?“ 

„Ich habe wohl ſchon zwanzig Denunziationen gegen 
ihn nach Petersbur geschickt Es iſt bekannt, daß er 
die Verbannten in Schuh nimmt, ihnen blindlings gla.ıbt 
und zum Schaden Sr. Majeſtät des Zaren alles ge⸗ 
ſchehen läßt. Ihre Ankunft iſt mir jedoch ein Beweis, 
daß meine Denunziationen endlich durchgedrungen ſind.“ 

„Doch nicht ganz. Der Miniſter des Innern hat mir 
in der Tat große und unbedingte Strenge anempfoh⸗ 
len, hingegen ſagte mir der Ch) der Gendarmerie, ich 
ſolle dem Gouverneur von Irkutsk gegenüber, dem loyal⸗ 
ſten Mann in ganz Rußland, die größten Rückſichten 
beobachten. Ich bin hierher gekommen mit der Ab⸗ 
ſicht, ſeine Perſon zu ſchonen, falls er gegen mich 
keine Oppoſition machen würde; ich ſehe jedoch 

Ohne den angefangenen Satz zu beenden, erhob ſich 
Schelm eilig. In der Tür erſchien der Gouverneur von 
Oſtſibirien; derſelbe mußte die letzten Worte des Revi⸗ 
ſors vernommen haben, denn er wandte ſich an Schelm, 
neben ihm Platz nehmend, mit der Frage: 

„Nun, was ſehen Sie, Herr Schelm?“ 

Der General hatte ſeine Galauniform angelegt: ſeine 

he, echt ſoldatiſche Geſtalt konnte Leuten wie Schelm 
mponieren, die nur dann hochmütig und dreiſt zu ſein 
pflegen, wenn ſie Untergebene vor ſich haben. Bald 
erinnerte ſich jedoch Schelm der unumſchränkten Macht, 
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die ihm zeitweiſe übertragen war, und zugleich lebte 
auch feine. Geiſtes gegenwart und Keckheit wieder auf. 

„Ich ſehe, Herr Gouverneur,“ ſagte er in herbem 
Tone, „daß die Verwaltung von Dftjibirien viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt.“ a 

„Woraus ſchließen Sie dies, Herr Reviſor? Viel⸗ 
leicht haben Sie die Güte, mich auf die etwaigen Män⸗ 
gel aufmerkſam zu machen.“ 

Die ſcheinbare Reſignation des Generals konnte den 
Reviſor auf den Gedanken bringen, es ſei ihm gelungen, 
den Mann einzuſchüchtern. 

„Die nächtlichen Ueberfälle und Gewaltſtreiche gegen 
Vertreter der Obrigkeit führen eine nur zu beredte 
Sprache. Ein Haufen Verbannter wagt ein Attentat auf 
den Herrn Oberſt, und der von Ihnen ernannte Haupt⸗ 
mann iſt daran beteiligt.“ 

Der General antwortete mit ausgeſuchter Höflich⸗ 
keit und Ruhe: 

„Die eben berührten Ereigniſſe ſind mir bekannt, ich 
betrachte ſie jedoch von einem anderen Standpunkte. 
Jene Gewalttat wurde hervorgerufen durch Mißbrauch 
der amtlichen Befugniſſe ſeitens des Herrn Oberſt. Und 
was den Hauptmann betrifft, deſſen Schuld ich gegen⸗ 
wärtig nicht ermeſſen kann, und den der Herr Oberſt 
in ſeinem eigenen Hauſe gefangen hält, ſo erlaube ich 
mir die Bemerkung, daß ich gerade auf Herrn Palkins 
unausgeſetzte Vorſtellungen hin dieſen Beamten beför⸗ 
dert habe, ohne ihn ſelber perſönlich zu kennen. Aus 
dieſem Grunde muß die nächſte Verantwortlichkeit hierfür 
den Oberſt treffen.“ 

„Das werden wir ſpäter unterſuchen,“ ſagte Schelm. 

„Das hoffe ich gleichfalls und deshalb habe ich 
alle weiteren Nachforſchungen ruhen laſſen.“ 

Das Gefühl, ſeine Eitelkeit befriedigt zu ſehen, machte 
Schelm überglücklich; er glaubte, der Gouverneur de⸗ 
mütige ſich vor ihm und ergebe ſich ohne Murren, und 
ſagte deshalb in vorwurfsvollem Tone: 

„Außerdem habe ich, Herr Gouverneur, noch mehr 


auszuſetzen. Die Art und Weiſe, wie Sie mir durch den 


Adjutanten antworten ließen, ich möchte warten —“ 

Der General unterbrach ihn mit dem verbindlichſten 
Lächeln: 

„Sehr wohl; Sie hatten mich ſelber bei meinem 
Eintritt ſo lebhaft angegriffen und ich war durch den 
letzten Satz Ihres mich betreffenden Geſpräches ſo be⸗ 
troffen, daß ich vergaß, mich zu and er Ich 
war eben damit beſchäftigt, Befehle bezüglich der Reiſe 
zu erteilen, die ich anzutreten gedenke.“ 

„Sie wollen verreiſen?“ wiederholte Schelm. „Ich be⸗ 
greife nicht —“ 2 

„Und doch iſt die Sache höchſt einfach. Ich über⸗ 
laſſe die Verwaltung von Oſtſibirien dem Zivilgguver⸗ 
neur von Irkutsk und mache mich noch in dieſer Nacht 
auf nach Petersburg.“ 

„Ich verbiete Ihnen, abzureiſen!“ rief Schelm in 
voller Wut. 

Der General lachte nur. N 

„Die Reiſe ſcheint Sie etwas angegriffen zu haben, 
lieber Herr Schelm. Sie verbieten, Sie wollen mir Vor⸗ 
ſchriften machen? Ich bitte Sie! Glauben Sie denn, 
Sie hätten das Recht, mir etwas zu verbieten oder zu 
befehlen? Wofür halten Sie ſich denn? Glauben Sie, 
als Reviſor von Oſtſibirien ſich um mein Tun und 
Laſſen bekümmern zu ſollen? Da ſind Sie ſtark im Irr⸗ 
tum befangen!“ 

„Wollen Sie mir hiermit den Krieg erklären, Herr 
General?“ fragte Schelm. 

„Was ſoll denn das wieder bedeuten? Repräſentieren 
Sie etwa eine Macht? Ich bin gewöhnt, nur mit ſelbſt⸗ 
ſtändigen Mächten zu kämpfen!“ 

„Herr General, dieſe Kühnheit —“ 

„Sie wollen mich alfa in der Tat als Ihren Unter» 
gebenen betrachten! Wiſſen Sie darum, Herr Reviſor: 
Sie beleidigen mich dadurch, daß Sie ſich in meine per» 
ſönlichen Angelegenheiten miſchen, und ich werde nicht 
verfehlen, mich hierüber bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
zu beſchweren, ohne deſſen Wiſſen Sie gewiß hierher ge⸗ 
kommen ſind. Ich bin mir der ganzen Bürde meiner 
Pflichten bewußt. Sie ſind zum Reviſor von Oſtſibirien 
ernannt. Gut, revidieren, unterſuchen, ſpionieren Sie nach 
Herzensluſt! Ich habe kein Recht, mich in Ihre Tätigkeit 


* 


zu miſchen. Zeitweilig habe ich gewiſſermaßen aufge⸗ 
hört, Generalgouverneur zu ſein.“ 
„Die Familie Lanin, deren Beſchützer Sie find —“ 

„Wiſſen Sie ein für alle Mal, daß ich niemandes 
Beſchützer bin, aber auch nicht darnach trachte, jeman- 
den zu verfolgen.“ 

Schelm unterbrach mit ſichtbarer Erbitterung, indem 
er zugleich Palkin zublinzelte: 

„Selbſt die Feinde Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht?“ 

„Ich halte darauf, daß niemand der verdienten Strafe 
entgeht, verfolge jedoch niemanden. Graf Lanin ward 
dabei ertappt, daß er ſich von dem ihm beſtimmten 
Wohnrote entfernt hatte. Dafür habe ich ihn zu drei 
Monaten Gefängnisſtrafe verurteilt. Die von mir feſt⸗ 
en Strafen gehen auch während meiner Abweſen⸗ 
eit ihren Gang, da ich diesbezügliche ausdrückliche Wei⸗ 
ſungen hinterlaſſe, und weil meine Untergebenen mich 
achten, zweifle ich nicht daran, daß ſie meine Befehle 
buchſtäblich ausführen werden. Es ſteht Ihnen ſomit 
nicht frei, während dieſer drei Monate die gegen Lanin 
erkannte Strafe zu verſchärfen oder zu lindern. Sollte 
ich nach Ablauf dieſer Zeit noch nicht zurück ſein, ſo 
können Sie tun, was Sie wollen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


e 


Auf blauer See. 


Skizzen aus dem Seemannsleben von A. 3. 
(Nachdruck verboten.) 


Der größte Teil unſerer Seeleute geht aus den Fiſcher— 
dörſern an der Küſte und auf den vorlagernden Inſeln 
hervor, wo es gang und gäbe iſt, daß der Junge nach 
ſeiner Konfirmation „nach See to“ geht. Nach Jahren 
kehrt er wieder zurück zum väterlichen Handwerk und 
baut ſich ſein eigenes Neſt. 

Aber nicht nur dieſe Stranddörfer, alle jene großen 
und kleinen Handelsplätze an dem untern Lauf unſerer 
großen Ströme ſenden ein achtenswertes Kontingent ihrer 
männlichen Jugend aufs große Waſſer, die dann, je nach 
ihrer Vorbildung und ſonſtigen Befähigung entweder nach 
abgelegter Prüfung als Steuermann oder als Schiffs— 
ührer mit der Zeit ein Vermögen erwerben, oder wenn 
ie ſo hoch nicht ſteigen konnten, nach zwanzig- bis dreißig⸗ 
jähriger Seefahrt wieder ans Land gehen, um als Kneipen⸗ 
oder Herbergswirt dafür zu ſorgen, daß es dem jungen 
Nachwuchs an Seefahrern nicht an Gelegenheit fehle, die 
verdiente Löhnung möglichſt ſchnell an den Mann zu 
bringen. 


Ein kleiner Teil der Schiffsmannſchaften rekrutiert 
ſich aus dem Binnenlande, das ſind die „Hochdeutſchen“, 
denen der plattdeutſche Küſtenbewohner eigentlich das 
Recht nicht zugeſtehen will, auch auf die See gehen zu 
dürfen; nichtsdeſtoweniger ſendet z. B. Berlin eine ganz 
reſpektable Zahl feiner Kinder in die Kriegs- und Handels- 
marine, ſowohl an ſolchen, die für die See „ſchwärmen“, 
als auch viele Bürſchchen, die wegen allzu loſer Streiche 
die ſalzwäſſerige Karriere ergreifen müſſen. Es iſt auch 
nicht zu leugnen, daß mancher Junge, der das Zeug hat, 
in den Händen nachſichtiger Eltern ein ausgemachter Tau⸗ 
genichts zu werden, durch ſtrenge Schiffsdisziplin zum 
ordentlichen ee der menſchlichen Geſellſchaft heran— 
gebildet wird. 
wegung bei einfacher aber kräftiger Nahrung hat ſchon 
7 aus verzärtelten Mutterſöhnchen kräftige und tätige 
Männer gemacht. 

Den Rangſtufen nach teilen ſich die Seeleute etwa 
folgendermaßen ein. Das Kommando führt, wie bekannt, 
der Schiffsführer oder Kapitän. Die Mannſchaft teilt ſich 
in zwei Wachen (Steuerbord- und Backbordwache), die im 
Dienſt alle vier Stunden wechſeln, ſo daß eigentlich nur 
die halbe Mannſchaft den Dienſt verſieht. Auf den deut⸗ 


ſchen Schiffen iſt es aber faſt allgemein Brauch, daß 


während der Tagesſtunden von morgens ſechs bis abends 
ſechs Uhr die vom Dienſt befreite Wache noch zwei Stun 


partaniſche Zucht und ausgiebige Be⸗ 


ge. Auf den großen Dampfern iſt die Mannſt 


verläßt ſich auf ſeine Fäuſte, von denen er wei 


den au Deck bleibt zum Arbeiten (Reparaturen an Segeln 
und Tauwerk), womit überhaupt die Tageszeit edlen 
wird, wenn die Leute nicht vom eigentlichen Schiffsdienſt 
in Anſpruch genommen werden. 5 f j 

Die Backbordwache führt als Offizier der Oberſteuer⸗ 
mann, die Steuerbordwache der Unterſteuermann oder auf 
kleineren Dell ſtatt deſſen der Bootsmann, der kein 
Examen zu beſtehen hat; der nächſte im ent ber 


Schiffszimmermann, dann kommt der Koch, der Segel⸗ 


macher (letzterer nur auf großen Schiffen), die Vollma⸗ 


troſen, Leichtmatroſen, Decksjungen und der 0 


üttsjun⸗ 
aft viel 
zahlreicher als auf den Segelſchiffen, wo ſie je nach der 
Größe zwiſchen ſechs bis Wie ann variiert. Auf den 

roßen Dampfern fahren vier bis fünf Offiziere, für das 

teuerruder vier Quartermeiſter, zahlreiches Küchen⸗ und 
Bedienungsperſonal, auch weibliche Bedienung (Stewar 
deſſen) für reiſende Damen. Mit dem Maſchinenperſonal 
umfaßt die Mannſchaft eines der großen transatlantiſchen 
Dampfer ei bis neunzig Perſonen. Der eigentliche 
Matroſe geht aber nur in Notfällen auf ein Dampfſchiff; 
er ſieht die Dampfermatroſen nicht für voll an und nennt 
ſie verächtlich Dampferknechte. 

Mit Ausnahme des Kapitäns wird vor jeder Reiſe 
aus dem ace ehen die Mannſchaft neu angeworben, 
und zwar geſchieht dies durch Vertrag (Muſterrolle) vor 
einer ſtaatlichen Behörde, dem Seemannsamt. 

Nach zweijähriger Fahrt als Vollmatroſe darf der 
Seemann den neun- bis zwölfmonatlichen Kurſus auf der 
Navigationsſchule abſolvieren; nach abgelegter Prüfung 
geht er als Steuermann ab. Der Titel Steuermann iſt für 
ſein Amt nicht recht bezeichnend, denn das Steuerruder 
17 75 Bi von ihm, ſondern abwechſelnd von den Matrofen 

edient. 

Um Vollmatroſe zu werden, ſoll der Junge eine drei- 
jährige Lehrzeit als Decksjunge und Leichtmatroſe durch— 
machen, ohne daß aber bei guter Befähigung ſtreng auf 
die Zeit gehalten wird. Das Seemannsbuch, nach Art der 
Arbeitsbücher in den Fabriken geführt, dient als Legiti⸗ 
mation für die beſtandene Fahrzeit. — Die Bezahlung der 
Seeleute iſt, wie die der Arbeiter am Lande, der Kon— 
junktur unterworfen; der Kapitän verdient jährlich zwölf⸗ 
bis achtzehnhundert Mark, außerdem als Tantieme drei 
bis fünf Prozent der Fracht. Der Steuermann erhält fünf⸗ 
undſechzig bis hundert Mart We ein Vollmatroſe 
ſechzig Mark, ein Leichtmatroſe fünfun vierzig Mark, ein 
Schiffsjunge fünfzehn bis zwanzig Mark. Zimmermann 
und Koch ſtehen ſechs bis zehn Mark höher im Lohn als 
die Matroſen. 

Werden die Leute nach mehrjähriger Reiſe abgelohnt, 
ſo erhalten ſie, nach Abzug der in ausländiſchen Häfen 
aufgenommenen Gelder und des ein- und zweimonatlichen 
Handgeldes, drei- bis vierhundert Taler ausgezahlt; eine 
immerhin bedeutende Summe, die natürlich je nach In⸗ 
dividualität des Beſitzers Kader dan wird. Zur Ehre 
unſerer Seeleute muß man aber ſagen, daß die meiſten 
ihren Lohn für ſpäter auſſparen, wenn es auch zahl⸗ 
reiche Windbeutel gibt, die den ſauer verdienten Lohn 
jahrelanger Entbehrungen in unglaublich kurzer Zeit wie⸗ 
der in Umlauf ſetzen — und dann in aller Geschwindigkeit 
ein neues Engagement ſuchen. 

Unter den engliſchen Matroſen dagegen überwiegt 
die letztere Spezies, wie ſich der deutſche „Jan Maat“ über⸗ 
haupt in bezug auf Disziplin und Ordnungsliebe ſehr zu 
ſeinen Gunſten von dem engliſchen sailor unterſcheidet, 
was wohl größtenteils in der ſittlichen Verkommenheit 


ſeinen Grund hat, in die die untern Volksklaſſen der 


engliſchen und iriſchen Hafenbevölkerungen verſunken ſind. 
Bei dem großen internationalen Verkehr in unſeren See⸗ 
ſtädten, wo Schiffe aller Nationen täglich ein⸗ und aus⸗ 


laufen, kommt es ja oft genug zu blutigen Schlägereien 


unter den Seeleuten, die ihren Beſchützer Neptun durch 
zu reichlich ausgefallene Trankopfer Aden haben; dieſe 
Exzeſſe ſind jedoch faſt ſtets den fremden Seeleuten zu⸗ 
zuſchreiben, in deren Heimat das Meſſer gewohnheits⸗ 
mäßig zum Austrag von Streitigkeiten gebraucht wird. 
Unſer Jan Maat, aus den niederdeutſchen Stämmen an un⸗ 
ſeren Küſten hervorgegangen, iſt gar nicht ſo leicht in 
Zorn zu bringen, daß er gleich zum Meſſer greift; er 

5. daß ſie 


genügen, ihm alle mögliche Genugtuung zu verſchaffen, 


auch greift er ſelbſt nicht an, wenn er nicht geradezu 
proboziert wird. Er iſt meiſt von ruhiger Gemütsart, küm⸗ 
mert ſich nicht gern um Geſchichten, die ihn nichts angehen; 
die relative Einſamkeit auf der See Be dieje deutſche Cha⸗ 
raktereigentümlichkeit noch verſchärft. In ſeinen Bewe⸗ 
gungen bedächtig und langſam, iſt ſein Gang breit und 
ſchwankend. Erſteigt er eine Treppe, ſo ſetzt er die ganz 
Sohle ſamt dem Abſatz auf die Stufe; das ſchnelle Hingaf⸗ 
ſpringen auf den Fußſpitzen iſt nicht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack. Beim Tanzen tritt er auch mit dem ganzen Fuß 
auf, was zwar nicht ſehr graziös ausſieht, aber von ſeiner 
Tänzerin deſto ſchwerer auf ihren Zehen empfunden wird; 
dem Galopp iſt er abhold, der Walzer iſt ihm zu kom⸗ 
pliziert, die Polka ſagt ihm am meiſten zu, weshalb er 
mit großer Taktfeſtigkeit alle Tänze nach dem Polkatempo 
exerziert. - 

Wegen jeines ruhigen, beſonnenen Weſens engagiert 
man den deutſchen Matroſen gern Ei fremden Schiffen, 
und iſt er oft an Bord der Engländer und vorzüglich 
Amerikaner anzutreffen. Zu Franzoſen und Italienern 
geht er nicht, die ſchlechte Nahrung und der unendliche 
Schmutz auf den Fahrzeugen dieſer Nationen ſind ihm ein 
Greuel. Seine Kleider hält er ſorgſam im ſtande, flickt und 
ſtopft in ſeinen Freiſtunden die bedenklichſten Defekte mit 
Geduld und Geſchick. : 

Wenn ſonſtige Reiſende bei Ankunft in einem fremden 
Haſen darauf brennen, an Land zu kommen, ſo ſcheint ihm 
ſür ſeinen Teil die Sache lange nicht ſo wichtig. Obgleich 
ihm täglich die verlockendſten Szenerien vom Ufer herüber⸗ 
winken, wartet er doch mit der größten Seelenruhe bis 
zum nächſten Sonntag, dann holt er ſich beim Kapitän 
einiges Kleingeld und geht an Land. Landſchaftliche 
Schoͤnheiten oder irgendwie intereſſante Punkte aufzu⸗ 
fischen, fällt ihm aber nicht ein; vielmehr geht er nach 
einigem Herumbummeln in der Hafenſtadt an einem ſchat⸗ 
tigen Plätzchen, wo ein kühles Naß und feurige Mädchen⸗ 
augen winken, ſo lange vor Anker, bis die Pflicht ihn 
wieder auf ſein Schiff ruft. Im übrigen iſt es ihm aber 
einerlei, ob er am Ganges oder am Elbſtrom iſt; die 
Reize der Tropen, die auf den Nordländer doch ſtets mit 
eigentümlichem Zauber wirken, laſſen ihn ganz unberührt 
— „Junge, wat is di dat warm,“ das iſt jo ziemlich der 
einzige Ausdruck ſeiner Empfindungen. Ja, der befahrene 
Seemann geniert ſich, etwaige Bewunderung bei fremd⸗ 
artigen Eindrücken Worte zu geben; das ſcheint ihm kin⸗ 
niſch als Seemann, der faßt alle Tage ſeinen Platz auf 
ber Erdkugel wechſelt; er iſt der entſchiedenſte Kosmopolit, 
ber das Heimweh nie verſpürt. — Schließlich iſt er froh, 
wenn das Getümmel der Hafenſtadt wieder hinter ihm 
liegt und das Schiff einſam durch die weite See ſtreicht. 
Wieder in ſeiner gewohnten Ordnung, legt er ſich in ſeinen 
Freiſtunden in ſeine Koje, raucht ſeine Tonpfeife und lieſt 
irgend eine alte Räubergeſchichte. Abends nach vollbrach⸗ 
ter Arbeit wird auf Deck auch wohl ein Lied gejungen 
und auf der Ziehharmonika begleitet, aber nur keine ſo⸗ 
genannten Matroſenlieder, „Herzliebchen mein unterm 
Rebendach“ oder „Der Bauer im Schwabenland“ ſtehen ihm 
mehr an. — Das „Geht zur See, ſo ſchwenkt er ſeinen Hut“, 
entſpricht auch nicht der Wahrheit; ſolche Ekſtaſe liegt 
ihm ebenſo fern wie dem Handwerker, der auch nicht ſeinen 
Hut ſchwenkt, wenn er morgens zur Arbeit geht, und 
dem Seemann iſt die Fahrt nur Handwerk, ſo und nicht 
anders faßt er ſeinen Beruf auf. Da die großen Hafen⸗ 
tädte von glattzüngigem Volk wimmeln, das ſich von der 
Kramisiehin Ausbeutung der Seeleute als Händler, Agen⸗ 
ten u. ſ. w. ernährt, br iſt er gegen die Landbewohner 
mißtrauiſch und in ihrer Geſellſchaft wortkarg, faſt blöde, 
denn mit der Politik und den ſonſtigen Angelegenheiten 
des feſten Landes hat er wenig gi chaffen. 

8 So ungefähr iſt die große aſſe unſerer Seeleute 
beſchaffen. Eine Ausnahme macht der Hochdeutſche, der 
lebhaſteren Charakters, an Bord oft mehr Leben macht, 
als die ganze übrige Mannſchaft zuſammengenommen. 
Da er, vorzüglich der Berliner, bei allen Gelegenheiten 
die nötigen Kalauer bei der Hand hat, auch ſonſt alle 
möglichen Schnurren erzählen kann, ſo iſt er dennoch ein 


beliebter Kamerad. 


Die Phonographenuhr. 


„Eine Uhr mit einem Phonographen, die als mecha⸗ 
niſcher Mentor dient, iſt kürzlich in Genf, der Heimat der 


Uhrenwunder angefertigt worden. Wenn jemand ſür den 
folgenden Tag um 12 Uhr eine geſchäftliche Verabredung 
hat, ſagt er das alles ſeiner Phonographenuhr und ſtellt 
den Zeiger des Läutewerks auf 11½ Uhr. Zu dieſer 
Zeit am nächſten Tag wird dann die Uhr die Erinnerungs⸗ 
botſchaft ſprechen, ſo daß ihm noch eine halbe Stunde 
Zeit bleibt, um ſich fertig zu machen. Ein engliſcher Sach- 
verſtändiger meinte freilich, daß ſolche Erfindungen nur 
als Spielzeuge gelten könnten. Es gäbe keine Grenze 
ür das, was Uhren tun können, meinte er. Sie fpielen 
Lieder, laſſen Modelle arbeiten, drucken Berichte und tun 
hundert andere Berichte. Ob nun dieſe Genfer Uhr, ſo 
ſchreibt dazu ein engliſches Blatt, als Spielzeug ange⸗ 
ſehen wird oder nicht, jo könnte fie ſich doch vielfach als 
ſehr nützlich erweiſen nud als ſprechendes Gewiſſen und 
mechaniſcher Ratgeber dienen. Der Mann, der ſich vor 
den Folgen des neuen Trunkſuchtsgeſetzes fürchtet, könnte 
eine ſolche kleine Uhr in ſeine Taſche ſtecken und ſie ſo 
ſtellen, daß ſie an jedem Abend frühzeitig genug ſagt, 
daß er ſich nur drei Glas genehmigen darf. Eine Be— 
ſtellung auf Kaffee für zwei, Tee für eine, Eier und 
Speck für alle Perſonen könnte der Uhr für das Dienſt⸗ 
mädchen aufgegeben und der Zeiger dann auf die Früh⸗ 
ſtücksſtunde geſtellt werden. Der feurige Liebhaber, der 
einen Abend in der Woche wegen dringender Beſchäftigung 
nicht an der Seite der Geliebten weilen kann, kann ſie 
leicht dazu überreden, die drei Worte, die das Weſent— 
liche aller Geſpräche zwiſchen Liebenden ſind, in den 
Apparat zu flüſtern. Inmitten ſeiner Arbeit würde er 
dann nach einem vorhergehenden Ziſchen die alte Ge— 
55 hören, und wenn gar zwei uhren gebraucht wer⸗ 
en, könnten beide zufrieden ſein ... 


PO 
Lofe Blätter. 


Das Geſundheitstrinken. 

Die Gewohnheit, bei Tiſche Geſundheit zu trinken, war 
beid en Römern eine gottesdienſtliche Zeremonie, aber 
auch in Freundeskreiſen gebräuchlich, wie Plautus, Horaz, 
Tibull u. a. erwähnen. Bei den erſten Chriſten war es 
eine Art von Ehrfurcht, die man gegen Tote und Heilige 
hatte. Die Gewohnheit, luſtig bei der Tafel auf das 
Wohl anderer zu trinken, verbreitete ſich ſpäter von den 
nördlichen Völkern zu den ſüdlichen. Viele Leute gibt 
es auch, die bei dem Geſundheittrinken auf andere ſich 
ſelbſt krank trinken! 

* 


Seit wann kennt man den Zucker? 

Die Erfindung des Zuckers verliert ſich in die Zeit 
der Mythe und Sage, jedoch ſollen die Chineſen ſchon 
vor 3000 Jahren Diele ſüße Subſtanz gekannt haben, deren 
Fabrikation zweifellos während der Tſin⸗Dynaſtie, zwei⸗ 
hundert Jahre vor Chriſti Geburt, in China betrieben 
wurde. Man ſpricht auch Indien die Priorität zu, wahr⸗ 
ſcheinlich aber haben die Indier von den Chineſen dieſe 
Kunſt erſt gelernt und dann weiter weſtwärts ver⸗ 
breitet. 325 Jahre vor Chriſtus ſchickte Alexander der 
Große den Cearchus mit einer großen Flotte den In⸗ 
dusſtrom abwärts, um die angrenzenden Länder zu er⸗ 
forſchen. Dieſer Feldherr brachte nach Griechenland die 
Kunde von einem Honig (Zucker) mit, welchen die 
Aſiaten ohne Beihilfe der Bienen aus einem Rohre be⸗ 
reiteten. Dies war die erſte Nachricht, welche die Dcci- 
dentalen über den Zucker erhielten, der bis dahin den 
Juden, Aegyptern, Babyloniern und Griechen ganz un⸗ 
bekannt geweſen war. ; 


— 
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